
I

uü aff a q «Ausgabe
g —ngygT « ^ .wanraBM

Rheinische PMszeilun
Telegramm-Adrefss:

Dolkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener VolksblatL Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 603U,
Verlag 636, in Oestrich6, in Eltville 216.

„Rheinische Dolkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, abends< Uhr,
Upt-Lxpedition inWieSbaden, Friedrichstr.80; Zwcig-Erpcditionen in Oestrich(Otto Etienne), Mark:

Die
Haupt - ,,, _ , _ 7, ,
straße9 unHltville (B. Fabiöz), Ecke Gutcuberg- und Tauuusstraße. Ucber 200 eigene Agenturen in Nass»,

Regelmäßige Frei -B eilagen:
Wöchentlich einmal ! AchlscitigsSillustriertes Unterhaltungsblatt „ Sterrrr
und DIumen " : vierjeitig-r , Religiöses 5- onntagsblatt " . Zweimal
jährlich : (Sommeru,Winter >: Rc>ssauischerTllschen »Tahrplan . Einmal

jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Xvvyyyyvvvvvoyoovvovooov
Nr . 223 « 1914 8

iOOOOQuoOOOOOCiOCXiOOCxSOOO

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
dos Vierteljahr2 Mark 37 Pfg., monatlich 75 Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg. für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlag gewährt.

Cheftedaktcur: Dr . phil . Franz (Beliebe opQWQOQQOQOOVOOOOOOQOV®
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton : vr . Frz . Gcuekc: für den anderen
redaktionellenTeil Julius Etisune -Oestrich: siir Äeschästliche» und Anzeigen 32«
H. I . D ah men sämtlich ,in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von ~

O

Hermann Rauch in Wiesbaden. 0QQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQQ

Berlin , 28. Angust. Manonviller,
das stärkste SperrforL der Franzosen, ist
in unserem Besitz-

Die Nachricht , daß das Fort Manonviller,  das stärkste
Sperrfort der französischen Verteidigungslinie , gefallen ist, mutz
im Lager unserer Feinde geradezu niederschmetternd  wirken.
Bis jetzt hatte man sich in Paris damit trösten können , daß Lüttich
Und Namur durch belgische und nicht durch französische Werke
geschützt gewesen seien und daß Longwh , die erste französische
Festung , die in diesem Krieg von den Deutschen genommen wurde,
keinen Vergleich mit den gewaltig starken modernen Sperrforts
auAhalten könne : aber Mln ist ein Bollwerk vernichtet , das wohl
Uneinnehmbar zu sein schien, das das stärkste war unter alt den
Forts , mit denen Frankreich ! seine Ostgrenze umpanzert hat.
Es sind kaum fünf Tage vergangen , seit die Armee des bayeri¬
schen Kronprinzen nach den großen Schlachten in Lothringen
kn die Linie Luneville -Blamont -Circy eingerückt ist und Luneville
besetzt hat . Und ebenso kurz kann also nur der Zeitraum sein,
seit die Beschießung des Forts Manonviller begonnen hat , denn
dieses Sperrfort liegt in dieser Linie , etwa zehn Kilometer östlich
Von Luneville , auf einer Anhöhe nördlich von dem kleinen Flecken
Manonviller . Das Fort sperrt die Bahnlinie Straßburg —Avri-
court —Paris und den Zugang nach Luneville von Osten . Auch
die Pässe der nördlichsten Vogesen , namentlich die Gegend des
Do non , liegen in seinem weiteren Bereich.

Die Schlacht bei Mecheln
' Amsterdam,  28 . Aug . Belgische , französische und eng¬

lische Blätter meldeten , daß die Belgier  mit einem großen Sieg
die Deutschen auf 'Vilvorde  bet Brüssel zurückgeworsen
hätten . Der Korrespondent des ' „ Handelsbkad " berichtet demgegen¬
über folgendes:

Unter persönlicher Leitung König Alberts rückte eine
starke belgische Armee südlich von Mecheln  vor , um das um'
vilvorde stehende deutsche Heer nach! Süden zu werfen . Den
Deutschen gelang es , die Belgier nach Vilvorde zu locken, wo ihre
Hauptmacht lag , und als die Belgier nahe genug waren , machten
die Deutschen plötzlich Halt . Frische Truppen , die zuvor im Wald
berborgen lagen , rückten gegen die belgische Flanke vor . Die
Belgier wurden regelrecht zwischen drei vernichtende!
Feuer genommen.  Es ! mar kaum mehr ein Gefecht , sondern
das reinste Schlachten , und der so gut begonnene belgische An-
öriff endete mit einem allgemeinen „ Sauve gut peut !" Hals über
Kopf suchten die Belgier sich zu retten ; hunderte sprangen in
den Mecheln -Löwen -Kanal Und viele ertranken  dabei . Autos
Wit dem Generalstab jagten nach Antwerpen zurück. Die Belgier
hatten übrigens die wunderbare alte Stadt Mecheln von den
Einwohnern vor dem Ausfall räumen lassen , da belgische ,Ge¬
schosse auch auf Mecheln fielen ; es entstand auf den Befehl eine
childe Flucht der Einwohner . Schon vorher war der berühmte
Durm der Kathedrale von zwei Artilleriegeschossen getroffen wor¬
den. Mecheln isst jim Augenblick weder von Deutschen noch von
Belgiern besetzt, und die Einwohner lehren langsam zurück.

Da es einem französischen Feldkurier gelang , vor dem Aus¬
fall  nach Antwerpen zu kommen , ist anzunehmen , daß der Ans-

auf Wunsch der französischen Heeresleitung'
Geschah. ' ■

Der Straßenkamps in Löwen
n Großes Hauptquartier,  28 . Aug . Ueber die Ent-
uehung und den Verlauf des Str aßen kam p fes 'in Löwen
^krd no,ch folgendes berichtet:

An , Montag war alles ruhig und die Eisenbahntruppen
der Arbeit , durch Rampenbau die Entladung der Truppen

"°rzüüereiten . Auch am Dienstag vormittag blieb alles ruhig
bud es entwickelte sich ein reger Verkehr zwischen den Einwohnern
Ijud Truppen , die in Quartieren untergebracht waren . Als am
? >ensiag nachmittag die drohenden Nachrichten von einem bevor-
hshenden Ausfall aus Antwerpen eintrafen , wurden schleunigst

in der Stadt befindlichen Truppen auf Antwerpen in Marsch
besetzt, Amch der kommandierende General begab sich mittels
Lastwagen nach vor . Es blieben daher verhältnismäßig wenig
puppen in der Stadt , darunter das Lan d sturm b a tatllo tt
^euß,  ferner Kolonnen.
. Die zweite Staffel des Generalkommandos saß, gerade auf
°e>n Marktplatze auf , als plötzlich ein wütendes Feuer aus den
°°eren Stockwerken der umliegenden Häuser eröffnet wurde . Nach
surzer Zeit waren fünf Offiziere der zweiten Staffel verletzt und
Amtliche Pferde erschossen .. Am Bahnhof war gerade ein
5 r u p p c n z u g angekommen und die ausgeladenen Truppen stau¬
en friedlich auf dem Bahnhofsplatze versammelt , als auch dort
Plr selben Stunde das Feuer auf sie eröffnet  wurde,
^r Kampf wurde sofort ausgenommen  und durch die
I°rtwährend eintreffenden Truppenzü 'ge gespeist . Der Straßen-
PNipf flackerte überall auf , wo Deutsche !standen . Auch in eine
^bnzinkolonne wurde hineingeschossen , die in Brand geriet.

Ter Straßenkampi ° „nette von Dienstag abend bis Mittwoch
^chmittag . Er end " .^ mit der Niederwerfung des Aus¬
landes,  aber als er vorüber war , bildete die alte Kunst-
"5 dt Löwen und ihre nördliche Vorstadt Her ent

Flammenmeer . ,
Eine Schlacht zwischen Weichsel und Dnjestr
Wien,  28 . Aug . Das Kriegspressequartier meldet : Seit

August entwickeln sich zwischen den österreichisch -ungarischen
uftb russischen Truppen Kämpfe,  die augenblicklich in dem
banzen Raume zwischen Weichsel und Dnjestr  statt-
BUden. Der österreichisch -ungarische linke Flügel ist in der Offensive
Griffen und dringt siegreich ! vor.

Über das Gefecht bei Gumbinnen
geht der „ Kreuzzeitnng " die nachstehende Schilderung zu:

Ter 20 . August brach schwül und dunstig an . Schon in
frühesten Morgenstunden standen die Bewohner von Gumbinnen
in erregten Gesprächen auf der Straße in Gruppen beisammen.
Aus allen Lippen stand es und in allen Mienen war es zu lesen:
„Ein Gefecht im Gange " . Sehr weit konnte es nicht sein , denn
unablässig dröhnte dumpfes Rollen aus der Ferne herüber . Tie
Lage soll für uns schlecht sein , so fliegt die Nachricht von Mund
zu Mund . Die Ankunft von Flüchtlingen ans den Dörfern , die
in der Umgegend von Gumbinnen liegen , trägt nicht gerade zur
Beruhigung bei . Auf Leiterwagen kamen sie herbeigezogen ; nur
gering war die Habe , die sie bei dem eiligen Aufbruche zu
retten vermochten . Ueberall vergrämte Gesichter und Wehklagen.
Ter Tag schlich bleiern dahin . Keine Nachricht kam, wie es wohl
stehen mag . Bor der Redaktion der Preußisch -Litauischen Zeitung
stauet sich die Menge , aber auch hier ist nichts zu erfahren . Gegen
Abend wird der Kanonendonner stärker . Ich gehe , mit mehreren
Gefährten auf die Tilsiter Chaussee hinaus . Kurz vor der Stadt
nehmen wir auf einer kleinen Anhöhe Stellung . Zu sehen ist
nicht viel . Am Horizont brennen Gehöfte . Hin und wieder sehen
wir das Aufblitzen eines Kanonenschusses . Von unseren Soldaten
oder gar vom Feinde ist mit den schärfsten Gläsern nichts zu be¬
merken . Dafür ist aber desto mehr zu hören . Unaufhörlich kracht
es hell und scharf , Schlag auf Schlag : das sind deutsche Kanonen.
Dumpf dröhnt es von der Ferne herüber ; es klingt so, als ob
man flüssiges Blei in kaltes Wasser schüttet , das sind die russischen
Geschütze. Wir versuchen die Entfernung zu schätzen, in der die
Russen sich befinden , und kommen überein , daß sie wohl 15 Kilo¬
meter von Gumbinnen ab sein können , was mir übrigens nachher
bestätigt wurde . Ter Abend bricht herein . Der Himmel flammt
im Pnrpurschein der niedergehenden Sonne , und stärker wird
die Röte , die die brennenden Gehöfte ausstrahlen . Ein fesselnder
Anblick und zugleich Entsetzen erregend . Blut umfließt die Erde,
und die Geschütze brüllen Mord und Verderben . Zurück in die
Stadt ! Wir trennen uns , und jeder sucht seine Behausung ans,
um trotz der vibrierenden Nerven Schlaf zu suchen . Unmöglich!
— Um 1 Uhr nachts schließlich wird ' s still . — Unheimlich still.
— Was ist geschehen ? — Bedeutet die Stille Sieg oder bedeutet
sie Verderben ? — Die Gedanken verschwimmen im Traum . Plötz¬
lich jage ich jäh aus dem Schlaf auf . Ganz nahe erdröhnen Kanonen¬
schläge , die die Fenster erklirren machen . Tie Uhr zeigt 3.30 mor¬
gens . Mit dem Schlaf ist es ans , und schnell schlüpfe ich in die
Kleider . Ganz Gumbinnen ist schon aus den Beinen . Tie Russen
müssen in der Nacht vorgekommen sein . Offiziere reiten im Galopp
durch die Stadt . Munitionskolonnen kommen im Schritt .an . Dem
führenden Offizier wird eine Meldung gemacht . Flüchtig greift seine
Hand an den Helm , ein kurzer Gruß . Tann richtet er sich hoch im
Sattel auf . und kurz! und scharf ertönt seine Stimme über die
Reihen : „Trab " . An mir vorüber rollen die schweren Wagen,
es ist, als ob die Erde unter den Rädern zerbersten müßte . Die
Erregung wächst . Wenn man doch nur da draußen sein dürfte;
hier untätig zu bleiben , wird beinahe unerträglich ! Stunde auf
Stunde verrinnt . Lauter und lauter scheint das Krachen zu wer¬
den . Es schwirren Gerüchte umher , daß die Russen höchstens noch
neun Kilometer entfernt sein können , während unsere Haubitz¬
batterien nur zwei Kilometer von der Stadt , die anderen Ge¬
schütze höchstens 4 Kilometer entfernt sein dürften ! Um 11 Uhr
schweigen die Geschütze. Nur ganz vereinzelt erklingt noch ein
Schuß . Ein mir bekannter Offizier kommt langsam vorüber ; sein
Pferd zittert an allen Gliedern : der Reiter ist offenbar todmüde.
Ich rufe ihn an : „ Nun , wie steht 's ?" !— Ein mattes Lächeln fliegt
über seine Züge : „Ausgezeichnet . Es war hart , aber wir haben
es geschafft . Die Russen reißen aus wie Schafsleder ! Wir haben
eine Anzahl von Gefangenen gemacht !"! ,

Ein Protest der deutschen Heeresleitung
Großes Hauptquartier,  28 . Aug. Die deutsche Heeres¬

leitung protestiert gegen die durch unsere Gegner verbreiteten Nachrichter!,
über Grausamkeiten der deutschen Kriegsführung.  Wenn
Härten und strengste Maßnahmen nötig geworden sind, so sind sie veran¬
laßt und herausgefordert worden durch Teilnahme der Zivilbevölkerung
einschließlich Frauen an den heimtückischenUeberfällen  auf unsere
Truppen und durch die bestialischen Grausamkeiten , die an unseren
Verwundeten  verübt worden sind. Die Verantwortung für die
Schärfe , die in die Käsiegsführung hineingebracht wurde, tragen allein
die Regierungen und die Behörden des von uns besetzten Landes , die die
Bürger mit Waffen versehen und zur Teilnahme am Ktiege aufgehetzt
haben. .Ueberall , wo sich die Bevölkerung feindseliger Handlungen enthielt,
ist von unseren Truppen weder Mensch noch Gut geschädigt worden. Der
deutsche Soldat ist kein Mordbrenner und Plünderer . Er führt nur Krieg
gegen das feindliche Heer. Die in ausländischen Blättern gebrachte Nach¬
richt, „die Deutschen trieben die Bevölkerung des Landes im Gefecht vor
sich her" , ist eine Lüge, die den moralischen Tiefstand ihres Urhebers
kennzeichnet. Jeder , der die hohe kulturelle Entwicklung unseres Volkes
kennt, wird sie als solche von vornherein bezeichnen.

Die Festung Posen abgeschlossen
Posen,  27 . Aug . Die Festung Posen ist seit dem 20 . August

mittags 12 Uhr, nach einer Bekanntmachung des Militärpolizeimetsters
v. d. Knesebeck gegen außen militärisch und polizeilich abgeschlossen,

Kaisertelegramm an das Staatsministerium
Berlin,  27 . Aug. Vom Kaiser und König ist hem Staats-

ministerinm nachstehendesTelegramm zugegangen : Großes Hauptquartier,
27. August. Die Heimsuchung meiner treuen Provinz Ostpreußen durch
das Eindringen feindlicher Truppen erfüllt Mich mit herzlicher Teilnahme.
Ich kenne den in noch schwererer Zeit bewährten unerschütterlichen Mut
Meiner Ostpreußen zu genau, um nicht zu wissen, daß sie stets bereit sind,
auf dem Altäre des Vaterlandes Gut und Blut 'zu opfern und die
Schrecken des Krieges auf sich zu nehmen. Das Vertrauen zu der un¬
widerstehlichen Macht unseres heldenmütigen Heeres und der uner¬
schütterliche Glaube an die Hilfe des lebendigen Gottes , der dem deutschen
Volke in seiner gerechten Sache und Notwehr bisher so wunderbaren Bei¬
stand geleistet hat , werden niemanden in der Zuversicht auf die baldige
Befreiung des Vaterlandes von den Feinden ringsum wanken lassen. Ich
wünsche aber, daß alles ^ was zur Linderung der ^augenblicklichen Not

in Ostpreußen , sowohl der von ihrer Scholle vertriebenen , als auch der in
ihrem Besitz und Gewerbe gestörten Bevölkerung geschehen kann, 'als
einen Akt der Dankbarkeit des Vaterlandes sogleich in Angriff genommen
wird . Ich beauftrage das Staatsmmisterium , im Verein mit den Behörden
des Staates , den provinziellen und städtischen Verbänden und den Hilfs¬
vereinen aus den verschiedenen Gebieten der Fürsorge durchgreifende Maß^
nahmen zu treffen und Mir von dem Geschehenen Meldung zu machen.

Groher Sieg über die Russen!
Berlin,  29 . August , vormittags 11 llhr.

Unsere Truppen in Preußen , unter Führung des General-
Obersten von Hindenburg,  haben die vor dem Flusse
Naß vorgegangenen russischen Armeen in Stärke von 5 Arme e -
korps und 3 Kav alleriedivisionen  in dreitägiger
Schlacht in der Gegend von Jlgen-Hildenburg-Ortels geschla¬
gen und verfolqen ,sie jetzt über die Grenze.

(Wolfs .)

Dumdumgeschosse bei unseren Feinden
Berlin,  28 . Aug. Nach dienstlichen Meldungen sind sowohl bei

Franzosen wie bei Engländern  in den Taschen der gefallenen und
verwundeten Soldaten zahlreiche Dumdumgeschosse  gefunden wor¬
den. Wir werden gezwungen sein, gegen die völkerrechtswidrige Verwen¬
dung der Geschosse mit Gegenmaßregeln  allerschqrfster Art vor¬
zugehen.

Die „schwarze Armee" bei Belsort
Das „ Berner Tagblatt "- ist, so schreiben die „Neuen Zur.

Nachr ." , nicht mit Unrecht empört darüber , daß Frankreich seine
„schwarze Armee " nach "Belsort dirigierte , in nächster Nähe der
Schweizer Grenze . Es schreibt : „ Es ist festgestellt worden , daß
in der Umgebung von Belsort und gegen die Schweizer Grenze
hin große Kontingente afrikanischer 'Eingeborenentruppen konzen¬
triert sind . Es wird dieses in der Schweiz als ein Mangel an Rück¬
sicht gegen einen Staat empfunden , der so viel Opfer aufwendet,
um seine Neutralität zu wahren . Wenn Frankreich wirklich die
schwarzen Horden beziehen muß -, um den Krieg ! zu bestehen , dann
matz es sie dort ins Feld führen , wo der Krieg nun einmal tobt.
Die Verwendung von Völkern , denen der Begriff von Zivilisation!
und internationalem Recht von vornherein 'abgeht , in der unmitteh?
baren Nähe eines neutralen Staates bildet eine Erschwerung der
korrekten Tiurchführuüg der Neutralitätspflichten , welche die
Schweiz auf das peinlichste zu erfüllen entschlossen ist . Kann
Frankreich dafür garantieren , daß seine schwarzen Hilfstruppen
die Neutralität der Schweiz in jeder Hinsicht würdigen und re¬
spektieren ?" Das „ Berner Tagblatt " hat damit der schweizerischen
Bevölkerung und ihren Behörden aus dem Herzen gesprochen,.

Eine irische Kundgebung für Deutschland
Newhork,  27 . Aug . In einer dem „Berl . Tagbl ." zur

Verfügung gestellten „ Deutschen Neuwyorker Zeitung " vom 9 . Aug.
ist ein Bericht über die Feier der „ Irish Volunteers " in Long
Island , an der sich 10 000 Iren , zum Teil in Uniform , be¬
teiligten . Nachdem die Verlesung und Annahme einer Resolu¬
tion erfolgt war , donnerten drei Hochs' aus den deutschen Kaiser
über den Park . Die von einem Mitglied der britischen Regie¬
rung im Parlament aufgestellte Behauptung , die Irländer ständen
in dem gegenwärtigen Konflikt auf seiten -Englands und seien
begierig , für dessen Sache zu kämpfen , wurde von den Volunteers
als geradezu lächerlich bezeichnet . In der Resolution , die die Ver¬
sammlung annahm , heißt es? Wir entbieten dem deutschen Kaiser,
seinem Volke , seinem Heere und seinen Verbündeten , unsere stärkste
Sympathie in dem Kriege , den er jetzt für die Unantastbarkeit und-
die Interessen seines eigenen Landes und für die Freiheit Europas
vom russischen Despotismus und englischer Krämerhabgier führt.
Wir hoffen und beten für seinen Erfolg , nicht nur um des Segens,
den er Deutschland bringen wird , und der Befreiung Enpopas
willen , sondern weil wir als ' eine seiner sekundären , aber un¬
ausbleiblichen Folgen die Freiheit Irlands und die Zerstörung des
britischen Reiches sehen , das , so viele Millionen Menschen in
politischer Sklaverei und industrieller Unfruchtbarkeit hält . Wir
wissen , daß England die wirkliche Ursache und Veranlassung dieses
Krieges ist , ans den es seit mehreren Jahren / schon im Frieden
hingearbeitet hat , und daß ein solcher Krieg ' dpr einzige Zweck
der Triple -Entente >var.

Wie die erste Batterie erobert wurde
Die „ Schlesische Zeitung " veröffentlicht folgenden Feldpost¬

brief : k
„ . . . Also Sonntag , den 9 „ wir saßen gerade beim Morgen¬

kaffee , erschien ein angeschossener und herrenloser Dragonergaul
im tollsten Galopp bei uns im Dorfe : gleichzeitig hörten wir
aus der Gegend unserer Feldwache mehrere Schüsse fallen . Die
Kompagnie lourde alarmiert und der Hanptmann , in der Mei¬
nung , es wären einige Kosakenpatxouillen wie all die Tage - vor¬
her , schickte mich mit acht Radfahrern der Kompagnie gegen -den
Wald vor , um diese zu vertreiben.

Ich fuhr los und wurde ungefähr 400 Meter vom Dorfe-
entfernt von einem ! Maschinengewehr beschossen. Wir warfen
die Räder 'auf die Straße und irahmen 'zusammen mit der Feld¬
wache , die von der Uebermacht zurückgedrängt aus das ' Dorf zurück-
giug , das Feuer auf . Nun merkten wir erst , daß es sich nicht um
ein paar Patrouillen handelte , sondern um eine weit größere
Uebermacht . Es waren in Wirklichkeit vier Kavallerie -Regimenter
mit acht Maschinengewehren und zwei reitenden Batterien . In¬
zwischen hatten die Russen immer mehr eingesetzt , und wir mußten
wohl oder übel uns auf die Kompagnie , die bereits den Schützen¬
graben am Südrande des Dorfes besetzt hatte , zurückziehen.

Dieser Rückzug auf die Kompagnie war nun allerdings
kein sonderliches Vergnügen ; das Maschinengewehr und die dabei
liegenden Kosaken überschütteten uns mit einem rasenden Schnell¬
feuer , es pfiff und suminte um uns 'herum , wie ein Bienen¬
schwarm . Die Kerle schossen aber so hundsgemein , daß wir trotz
der kritischen Lage über eine derartige Patronenvergeudung doch
lachen mußten . Wir kamen alle unversehrt im Schützengraben an;
inzwischen hatten die Russen unseren rechten Flügel umfaßt und
wollten uns aufrollen . Bor unserem rechten Flügel fuhr jetzt
600 Meter vor unserer Feuerlinst : eine feindliche Batterie auf
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iurib fing an , das Dorf zu beschießen . Ueber diese Unverschämt-
cheit waren wir zuerst sprachlos . Unsere Batterie , die dicht süd¬
lich des Dorfes stand , hatte natürlich auch sofort die russische
erfaßt und schoß sie binnen 20 Minuten mit mathematischer Ge-
mamgkeit zusammen.

Nun bekamen die Russen doch Angst und holten ihre Protzen,
um sich aus dem Staube zu machen , und nun war es unsere
Kompagnie , die ihrem Kaiserpreis Ehre machte und die Batterie
festnagelte ; alle sechs Gespanne fielen unter unserem wohlge-
zielten Feuer . Die andere russische Batterie gab nur einige
Schüsse ab und riß dann aus , sonst hätte sie am Ende noch das
Schicksal ihrer Schwester geteilt . Aber es ging doch ein Aufatmen
durch unseren Schützengraben hindurch , als wir unsere eigene
Artillerie hörten , denn sonst wäre es uns doch noch übel er¬
gangen.

An diesem Tage focht unsere Kompagnie und die Hälfte einer
änderen zusammen mit einer Batterie eines Feldartillerie -Regi-
ments gegen vier russische Kavallerie -Regimenter , zwei Batterien
und acht Maschinengewehre . Die Russen gingen in doller Flucht
über bte Grenze zurück und ließen 25 Tote und 8 Verwundete
zurück . Drei volle Leiterwagen mit Verwundeten schleppten sie
uoch mit sich. Seit diesem Sonntag haben sie uns in Ruhe ge¬
lassen . Wir hatten fünf Tote und 13 Verwundete , alle von unserer
Kompagnie ."

Letzte Nachrichten
Berlin,  29 . Aug . Aus Ostpreußen wird übereinstimmend

berichtet , daß es dort durch die Tapferkeit der Truppen und
Führer den Russen trotz ihrer gewaltigen Uebermacht nicht ge¬
lungen  i st , unsere Stellungen zu nehmen . Der vom General¬
quartier am 25 . August als bevorstehend angekündigte ent¬
scheidende Kampf hat begonnen.

W i e n,  29 . Aug . Aus Anlaß der jüngsten Siege , hat K a i s e r
Franz Joseph dem deutschen Kaiser  den militärischen
Maria -Theresiaorden verliehen und hierbei ein außerordentlich
herzliches Telegramm übersandt . Der deutsche Kaiser antwortete
ebenso herzlich und verlieh Kaiser Franz Joseph den Orden
„Pour le msrite " und dem Generalstabschef Freiherrn v . Höhen-
dorff  das Eiserne Kreuz erster und zweiter Klasse.

In einer Besprechung des Falles des stärksten französischen
Sperrforts Mauonviller  schreibt die „V . Z ." : Die Groß¬
taten unserer schweren Artillerie und der Belagerungsbatterien
haben sich auch hier glänzend bewährt.

Die „Deutsche Tageszeitung " bemerkt : Unter den Nachrichten
aus unseren Kolonien berührt sicherlich diejenige am erfreulichsten,
welche von der Offensive unserer tapferen Südwester gegen die
englische Kapkolonie berichtet.

Der Chef des Großen Generalstabs , Graf von Moltke , hat
angeordnet , daß seine sämtlichen englischen , russischen , japanischen
und belgischen Orden mit sehr wertvollen Brillanten den
Zwecken des Roten Kreutz es  zugewiesen werden.

Die „ K. B ." meldet aus Paris,  daß dort in den letzten
Tagen aufrührerische Bewegungen ausgebrochen seien , welche nur
durch), das Militär und scharfes Schießen unterdrückt werden
konnten.

Aus der Provinz
e. Winkel,  29 . Aug. Dieser Tage , am 24 . Aug.ust, waren es

v0 Jahre , daß unser hochw. Herr Pfarrer August Stall  zum Pfiester ge¬
weiht wurde. 50 Jahre Priestertum , eine schöne, verdienstvolle, aber auch
schwere Arbeitszeit . Die ' Kriegszeit hat die von der Gemeinde vorgesehene

Öffentliche Jubilarfeier vereitelt ; man beschränkt sich, auch dem Wunsche des
Jubilars entsprechend, auf die kirchliche  Feier — die Abhaltung eines
feierlichen Hochamtes am morgigen Sonntag , in welchem der Hochw.
Herr Domkapitular G ö b e l , ein Sohn der Gemeinde Winkel, die Fest¬
predigt halten wird . Zu den Gratulanten stellen auch wir uns . und über¬
mitteln auf diesem Wege die herzlichsten Glückwünsck>e dem hochw. Herrn
Jubilar . Möge es ihm vergönnt sein noch eine lange Reihe von Jahren
in unserer Gemeinde zu wirken, zum Wähle der Gläubigen und zur,
Ehre Gottes . Seine Pfarrkinder verbinden mit dem Glückwunsch den
innigsten Dank für die von ihm geleistete Seelsorgearbeit . Es ist in dieser
schwer bedrängten Zeit nicht unsere Sache all ' die Verdienste des Jubilars
hier aufzuführen , die der Jubilar um die Armen , die Gemeinde, Schule
Und Kirche sich erworben hat . Diese sind von anderer Stelle in ein goldnes!
Auch eingetragen . Wir aber rufen : ad multos annos!

g. Eltville,  28 . Aug . .Ein nachahmenswertes  Bei¬
spiel haben die Weingutsverwaltungen Freiherr Langwerth
von Summern  und Graf tzn Eltz auf Anregung der Landes¬
bankstelle gegeben , indem dieselben ihre ins Feld gezogenen Winzer
hei der Nassauischen Kriegsversicherung versichert haben . Anch die
Mrma Mathäus Müller  hat Kr ihre sämtlichen kriegsteil¬
nehmenden Arbeiter Versicherungsscheine genommen . — Tie Rote-
Kreuz -Sammlung hier nimint ihren Fortgang ,nnd hat schon
ritt äußerst erfreuliches -Ergebnis gehabt , sowohl hinsichtlich der
Höhe der gezeichneten Beiträge , als auch bezüglich der allge¬
meinen Beteiligung der gesamten Einwohnerschaft . Jedenfalls hat
sie gezeigt , daß Eltville an Opferfreudigkeit hinter keiner anderen
Stadt des Reiches zurücksteht . Ter Ortsausschuß hofft demnächst
eine Barzeichnung von weit über 30 000 Mark verkündigen zu
können . Oeffentliche Quittung über die einzelnen Beiträge soll erst
geleistet werden , wenn die hiesige Sammlung zu einem gewissen
Abschluß gekommen ist . Bis dahin werden etwaige Ergänzungs¬
beiträge von den Herren Sammlern nnd dem Kassenfuhrer , Herrn
Josef Abt , noch gerne entgegengenommen.

i . Oestrich,  28 . Aua . (Ein Opfer des Krieges .) Heute machte
die Ehefrau des verstorb . Winzers und Schreiuermeisters Hch.
A —s ihrem Leben durch Erhängen ein Ende . Man nimmt an,
.daß die Sorgen um den im Feldzuge stehenden Sohn und
Schwiegersohn die Frau zu dem unglücklichen Schritte getrieben
Haben.

t . Oesterich,  27 . Aug . Der israelitische Kranken - Verein
-,Rheingau"  stiftete Kr die Zwecke des Roten Kreuzes die Summe
von 100 Mark.

t . Rüdesheim,  28 . Aug. Der Kath . Arbeiterverein hat be¬
schlossen, zur Unterstützung der Angehörigen seiner zum Heere einberufenen
Mitglieder den vorhandenen Fahnenfonds im Betrage von etwa 600 M.
als Unterstützung zur Verfügung zu stellen.

Rüdesheim,  28 . Aug . Herrn Rentner Jak . Ittel  ist der
Kronenorden 4. Klasse verliehen worden . — Um dein Kartoffel¬
wucher zu begegnen , läßt die Stadtverwaltung Kartoffeln

.waggonweise anliefern . Der Zentner stellt sich auf 3.60 Mark . —
Am Adlerturm stürzte heute vormittag das bereits entladene
.Fuhrwerk des Val . Meuer in den Rhein . Bei dem hohen Wasser¬
stand verschwand das Pferd samt dem Wagen in den Fluten.
Das -ertrunkene Pferd und der Wagen wurden später herausgifischt.

i . Aus dem Rheingau,  29 . Aug . Der Kgl . Landrat des
Kreises erläßt folgende Bekanntmachungen:

Arbeitslose  werden gewarnt , in Mainz  Arbeit zu
suchen , da nach amtlicher Mitteilung dort keine zu haben ist.

_ Der Kriegsminister hat angeordnet , daß die schiffahrts-
treibenden  Landsturmpflichtigen nicht zum Kriegsdienst ein-
zuziehen sind.

Die Ausübung der Jagd  im Befehlsbereich der Festung
Mainz auf der rechten Rheinseite ist wieder gestattet worden.

Limburg,  28 . Aug . Gestern wurde auf der Staffelerstraße
ein älterer Mann , namens Weil aus Staffel , von einem Militär¬
auto angefahren und tödlich verletzt.

Aus Wiesbaden
Kirchliches — St . Bonifatius

Am heutigen Samstaguachmittag ivird den Gliedern der Militär-
-kirchengemeinde  von 3 Uhr an Gelegenheit zum Empfang des hl.
iBußsakramentes gegeben. Erst, nachdem die Soldaten gebeichtet haben,
ist für die anderen Gläubigen Gelegenheit zur Beichte. Am Sonntag-
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morgen 8 Uhr ist Predigt -zur Vorbereitung der Krieger für den Fahneneid,
darauf hl . Kommunion derselben. — Die Mitglieder des chri stlichen
Müttervereins  empfangen die hl . Kommunion gemeinschaftlich am
Sonntag , morgens 7 Uhr ; nachm. 5 Uhr ist für dieselben Versammlung
mit Predigt und Segen , zu welcher alle katlholischen Frauen
eingeladen sind.  Nach der Versammlung werden Anmeldungen zum
Mütterverein im Pfarrhause angenommen. Da statutengemäß die reli¬
giösen Vereinsübungen am letzten Sonntag des Monats stattfinden, er¬
gehen von jetzt an keine besonderen Einladungen mehr zu denselben.

Die Kirchenkollekte
am morgigen Sonntag ist für die Kriegspflege der Rheinisch-Westfälischen
Malteser -Genossenschaft bestimmt. Die Malteser haben es sich zur beson¬
deren Aufgabe gestellt, für Feldgeistliche Sorge zu tragen , damit allen im
Felde stehenden katholischen Soldaten und besonders den Verwundeten die
Tröstungen unserer hl . Religion gespendet werden. Wir , die wir nicht
draußen auf den Schlachtfeldern tätig sein können, wollen morgen gern
unser Scherflein beitragen , auf daß möglichst viele Feldgeistliche ausgerüstet
werden können. Allen , besonders den Angehörigen der im Felde stehenden
katholischen Soldaten , sei deshalb die morgige Kirchenkollekte dringend
empfohlen ! i '

Ergänzungswahlen für die kirchl . Körperschaften
Am morgigen Sonntag , den 30 . August d. I ., finden in den hie¬

sigen drei katholischen Pfarrgemeinden die Ergänzungswahlen für die
Kirchenvorstände und die Gemeindevertretungen statt . In St . Bonifatius
und Maria Hilf sind die Wahlen für den Kirchenvorstand vorm . 9 .30 bis
10.30 Uhr, für die Gemeindevertretung vorm . 11—12 Uhr ; in St.
Bonifatius im oberen Saale des Lesevereins, Luisenstraße 29, in Maria
Hilf im Vereinssaale , Kellerstraße 35 . In Dreifaltigkeit sind die Wahlen
für den Kirchenvorstand vorm . 11 .30—12 Uhr, für die Gemeindevertretung
mittags 12—12.30 Uhr in der Krypta der Dreifaltigkeitskirche. In jeder
der drei Pfarreien werden fünf Mitglieder des Kirchenvorstandcs gind
15 Mitglieder der Gemeindevertretung gewählt.

Eisernes Kreuz
In dem Schaukasten der Firma Friedrich Exner,  Neu¬

gasse 16, ist das neu gestiftete Eiserne Kreuz von 1914 aus¬
gestellt.

Biebrich -Mainz
Die Biebrich -Mainzer Dampfschiffayrt Aug . Waldmann wird

am Sonntag , den 30 . ds ., einen stündlichen Verkehr unterhalten
uird zwar fahren die Dampfer von nachmittags ' 1 Uhr bis abends
7 Uhr zu jeder vollen Stunde , sowohl von Biebrich als ' auch von
Mainz , letztes Boot ab Mainz um 7.30 Uhr . Wir empfehlen
diese günstige Fahrgelegenheit.

Gottesdienst -Ordnung
13. Sonntag nach Pfingsten . — 30 . August 1914.

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für die Kriegskranken¬
pflege der Rheinisch -Westfälischen Malteser -Genossenschaft ; sie wird
den Gläubigen dringend empfohlen.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl . Messen : 5.30, 6, 7 ; Militärgottesdienst 8 ; Kindergottes¬
dienst (hl . Messe mit Predigt ) 9 ; Hochamt mit Predit 10 Uhr;
letzte hl . Messe 11.30 Uhr . — Nachm . 2.15 Uhr Andacht in all¬
gemeiner Not (3.52) ; abends 8 Uhr und ebenso an allen Wochen¬
tagen abends 8 Uhr ist Andacht zur Erflehung eines glücklichen
Ausgangs des Krieges.

FürdeuchristlichenMütterverein!  Morgensl 7 Uhr
ist gemeinschaftliche hl . Kommunion und nachm . 5 Uhr Versamm¬
lung mit Predigt und Segen , zu welcher alle katholischen Frauen
eingeladen sind.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6, 6.45, 7.15 und
9 .15 Uhr ; 7.15 Uhr sind Schulmessen.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an,
Donnerstagnachmittag von 5 bis 7 Uhr , an allen Wochentagen
morgens von 6.30 bis 7 Uhr , Sonntagnachmittag von 4 bis
7 und nach 8 Uhr , für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.

Erzbruderschaft des aller heilig st en Altars-
sakraments.  Freitag , 4. September , öffentliche Anbetung des
allerheiliastcn Sakramentes in der Pfarrkirche . Beginn morgens
6 Uhr , Schlüßandacht abends 6 Uhr.
- Stiftungen.  Hl . ' Messen : Montag 6 Uhr für Luise
v. Strezelecki,  9 .16 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Johann Tormann.  Dienstag 6 Uhr , für Pater Friedrich - und
Andreas Kohlhaas;  6 .45 Uhr für die Verstorbenen der Fa¬
milie Karl Wehrfritz.  Mittwoch 6 Uhr für Franz Jakob Ce tt o
und seine Ehefrau Maria Josep -Ya geh . Secklas '. Donnerstag
6 Uhr für Helene Bi rot.  Samstag 6 Uhr Kr Maria Joseph«
Schmidt;  6 .45 Uhr für Olga Wehrfritz.

Maria Hils-Pfarrkirche.
Sonntag:  hl . Messen um 6 'und 7.30 Uhr ; Kinderaottes-

dienst (hl . Messe mit Predigt ) um 8.45 Uhr ; Hochamt mit Predigt
um 10 Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr Andacht in allgemeiner Nor,
um 8 Uhr gestiftete Kreuzwegandacht für die armen Seelen,besonders!
für die bisher im Kampfe gefallenen Krieger.

An den Wochentagen:  hl . Messen um 6.15, 7.15 (Schul¬
messe) und 9.15 Uhr . Täglich abends 8 Uhr ist Andacht zu Ehren
der Muttergottes , der immerwährenden Hilfe der Christen ; Frei¬
tag , abends 8 Uhr , gestiftete Herz -Jesu -Andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Donnerstag von 6—7 und nach 8 Uhr und Samstag von 4—7
und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag 9 .15 für den Freiherrn Felix
v. Papen und dessen Ehefrau Rosalie geb . Weidenbach . Dienstag
6.15 für die armen Seelen in der Meinung der Stifterin . Diens¬
tag 7.15 für die Freifrau Rosalie v. Papen geb . Weidenbach.
Dienstag 9 .15 für Elisabeth Gotttreu . Mittwoch 7.15 für Ka¬
tharina Vogel und ihre Angehörigen . Freitag 6.15 für denfreiherrn Felixv.Papen und dessen Ehefrau Rosalie geb.Weiden-ach

Dreisaltiqkeitspsarrkirche
6 Uhr Frühmesse , 8 Uhr zweite hl. Messe, 9 Uhr Kinder¬

gottesdienst (Amt ), 10 Uhr Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr
Andacht zu Ehren des hl . Josef , abends 8 Uhr Andacht um einen
glücklichen Ausgang des Krieges . An Wochentagen find die hl.
Messen um 6.30, 7.15 und 9 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7.10
Schulmesse . Täglich abends 8 Uhr Andacht um einen glücklichen
Ausgang des Krieges.

Freitag , den 4. September , nach der ersten hl . Messe Aus¬
setzung des Alleryeiligsten , Litanei und Segen.

Äeichtgelegenheit : Sonntag früh von 6 Uhr ab , Donnerstag¬
nachmittag 6—7, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag , morgens 6.30 und 8 Uhr : hl . Messe; letztere mit Predigt.

Nachm. 5 Uhr : Segensandacht . Werktags : Hl . Messe Montag 6-15,
Dienstag 7.15 (Schulmesse), Mittwoch 6.30 , Donnerstag keine; Freitag
6.30 (zu Ehren des HH. Herzens, 7.15 Schnlmesse. Samstag unbestimmt.

St . Joseph-Hospital
Sonntag , 8 .30 Uhr : hl . Messe mit Predigt . 3.30 Uhr : Andacht

mit Segen . Freitag , nach der hl . Messe Herz Jesu -Litanei und Segen.
Die hl . Messe an den Wochentagen ist um 6.15 Uhr.

St . Kiliansgemeinde Waldstrahe
7 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr : An¬

dacht in allgem . Not zur Erflehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges.
4.30 Uhr : Versammlung des Jnngfraucn -Bereins . Hl. Beichte: Samstag:
5 Uhr . Sonntagmorgen 6.15 Uhr . An Wochentagen hl . Messe um 7.10
Uhr. Dienstag und Freitagabend 7 Uhr : Bittandacht zur Erflehung des
Sieges der deutschen Wasfcn.

St . Marlen -Pfarrkirche Biebrich
Vorm . 6 Uhr : Beichtgelegenheit. 6.15 Uhr : Frühmesse. 7.30 Uhr:

Militärgottesdienst mit Predigt . 8 .30 Uhr : Kindcrgottesdienst mit Pre¬
digt . 9 .45 Uhr : Hochamt mit Predigt . 11.15 Uhr : hl . Messe. —
Nachm. 2 Uhr : Andacht für baldige siegreiche Beendigung des Krieges.
8 Uhr : Jünglingsvcrein. — Täglich 6.30 Uhr: hl. Messe im Marienhans
und der Pfarrkirche . Täglich 7.15 Uhr : hl . Messe in der Pfarrkirche.
Dienstags , Donnerstags nnd Samstags 7.15 Uhr ist Schulgottesdienst.
Mittwoch Bettag für baldige siegreiche Beendigung des Krieges ; vorm . 6.15
Uhr : hl . Messe mit Aussetzung de? Allcrheiligsten . Während des ganzen
Tages find stille Anbetungsftunden vor dem jAllerhe'.ligsten. Abendck8 Uhr:
feicrl . Schlußandacht . Donnerstagnachm . 5 Uhr : Beichtgelegenheit. Frei¬
tag 7.15 Uhr : Segensmesse zu Ehren des hl . Herzens Jesu . Freitaa-

Samstag , 29 . August 1914
nachm. 5.45 Uhr : Herz Jesn -Andacht im Marienhaus . SamstagnachM.
4.30 Uhr : Bcichtgelegenheit.

Herz Iesu -Pfarrkirche Biebrich
Borm . 6 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr:

Hochamt mit Predigt , nachm; 2 Uhr : Andacht mit Segen zur Erflehung
eines glücklichen Ausganges des Krieges. Täglich 7 Uhr : hl. Messe.
Dienstag und Donnerstag ist Schulmesse. Montag : hl. Messe für den
f Karl Lutz. Dienstag : hl. Messe für eine f Mutter . Mittwoch : hl. Messt
für den f Wilhelm Corzelius , abends 7.30 Uhr : Bittandacht zur
flehung des Sieges für unsere Waffen. Donnerstag : Engelamt . Freitag,
6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte,- 7 Uhr: Segensmesse zu Ehren des
heiligsten Herzens Jesu , abends 7.30 Uhr : Herz Jesn -Andacht mit Segen.
Samstag : hl . Messe zu Ehren der Mutter Gottes , nachm .von 5 und
abends von 8 Uhr ab ist Beichtgelegenheit.

Dotzheim
8 Uhr: Frühmesse: in derselben Generalkommnnion der Erstkoni-

munikanten und der Jünglinge . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2 Uhr:
Segensandacht zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
An den Werktagen ist die hl . Messe mm 6.10 Uhr . Dienstags ' und Freitags
ist Schnlmesse. Gelegenheit zur hl . Beichte ist Samstags von 4 Uhr und
Sonntags in der Frühe von 7 Uhr ab . - y

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Am Sonntag , 30 . August:

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7 .30 Uhr . Hock'

amt 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beichtgelegenheit:
An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Zrühmesse.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 UHG

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl . Beichte
ist Samstaasnachmittags von 4 Uhr ab unv Sonntags vor der Frühmesst.

Eltville
Sonntag , 6.30 , 7.45 und 8 .45 Uhr : hl . Messe. 10 Uhr : Hochamt

(Kollekte für die Kriegskrankenpflege). 2 Uhr : Christenlehre und Biw
andacht. — An Werktagen : 5 .30 Uhr : Frühmesse .6.30 -Uhr : Pfar^
messe. 7.30 Uhr : hl . Messe. Täglich Abendandacht um 8 hUr.

Johannisberg i. Rh.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt-

2 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.^
und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertages
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.80 Uhr an._ _

Aus dem Vereinsleben
* Kath . Männerverein,

sammenkunst im Kathol . Gesellenhaus.
* Kath . Gesellenverein.  Sonntagabend , 9 Uhr : VersaMwf

lung mit Vortrag des Herrn cand. theol . Kaiser  über : „Die Papstwahl,-
* Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , 30 . August, abeinu

9 Uhr, im Vereinslokal , Deutscher Hof, Goldgasfe : Zusammenkunft dc
Mitglieder . Wichtige Besprechungen!

* Kath . Jüng lingsverein St . Bonifatius.  Sonntag
abend 8 Uhr : Besuch der Andacht. Danach Versammlung . Dienstagabend
nach der Andacht ältere Abteilung . ^

* Jünglingsverein Maria Milf.  Sonntag , 30 . Auguw
abends 8 .30 Uhr : Versammlung mit Vortrag.

* Jungsraue n - Verein Maria Hilf (Verein katholiM
Dienstmädchen). Sonntag , 30 . August, nachmittags 4.30 Uhr : VersarnM^
lung mit Vortrag . Wegen wichüger Besprechungen ist vollzähliges En
scheinen erwünscht. n

Marienbund S t . Bonifatius.  Sonntag , den °
August , 49/2 Uhr , Rosenkranz , nachher Versammlung oder ^ Sp°
ziergang . Dienstag und Freitag , nachmittags von 3—7 Ulst-
Nähstunde.

* Altarverein.  Montag , 31 . August : Arbeitsstunden vor" '
von 10—I 2V2 und nachm, von 31/2—6 Uhr.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonn
fatius - und Dreifaltigkeitskirche). Sonntag , 4.30 Uhr : Versammlung
fatius - und Dreifaltigkeitskirche). Sonntag , 4.30 Uhr : Versammlung ui
Bortrag . Danach Segensandacht . _ _

1

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Höchster Thermometer -Sund 26 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Sund 15 Grad C.

Kurhaus Wiesbaden-
Sonntag , den 30. August 1914: |t

Nachmittags 4.30 Uhr » nur bei geeigneter Witterung im Kurgast'

Großes patriotisches UWMk!
jik Beste» ki hiesige» „Rote« Kreuzes"

ausgesührt von dem verstärkten städtischen Kur -Orches *'
Leitung : Herr Hermann Jrmer,  städtischer Kurkapellmeister-

Eintrittspreis beliebig, nicht unter 20 pfg-
Städtische Kurverwaltung'

Obst -Versteigerung. läßt
Mittwoch , 2 . September , nachmittags 2 Uhr

Herr Carl Eifer  das
Obst

"n der Ankermühle bei Winke ! öffentlich meistbietend berstet^
Bemerkt ivird , daß bei gleich barer Bezahlung 10 V*

vergütet werden.



Statt jeder besonderen Anzeige!

Es hat Gott , dem Lenker der Schlachten , in seinem unerforschlichen Ratschlüsse
gefallen , unsern lieben Gatten , Vater , Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

mit Salbstverschluss ==== =

Jeder Koch topf verwendbar,
keine Extra -Apparate nötig.

12 3 Pfund fassend

Herrn Amtsrichter Georg Hilf rieh
Leutnant der Reserve

im Alter von 30 Jahren , am 20 . August vom irdischen Kampfplatze zur Siegesfreude in der
Ewigkeit abzurufen . In seinem Heldentode hat er mit seinem Leben irdische Hoffnungen
und inniges , kaum erblühtes Familienglück für sein Vaterland zum Opfer gebrach '.

Von Beileidsbezeugungen bitten wir dankend absehcn zu wollen . Wir empfehlen
die Seele des Verstorbenen dem Memento der hochw . Herren Geistlichen , zumal seiner
Freunde und der frommen Fürbitte der Gläubigen.

Ein feierliches Seelenamt findet zu Wiesbaden , Maria- Hilf -Pfarrkirche , Montag , den
31 . August , vormittags 7 . 15 Uhr , statt.

f r Im Namen der trauernden Angehörigen:

Pfarrer Dr. Hilfrich»
WIESBADEN , den 28 , August 1914.

L.» LV 35 Pfg . per Stück
Reservedeckel 5 Pfg . per Stück'

Jahrelang verwendbar . Millionen im Gebrauch,

P « J . FBieepera
Verainner el
Fernruf No. 52.

Kupferschmied erei
Ecke Geldgasse u.
Wagemannstr . 37. WÜMl

nach Wahl per Feldpostbrief
igen : 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15 Pfg. per Stück,

und höher , ebenso Zigaretten.
. --= FeSsäfswrto 20 Pfg . ==== =

Ohne jede Sonderberechnung - Nur zu adressieren

Walther Seidel,
Zigarrenimpoj ’t Willielmstrasse 56
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Vermischtes
<* Ein schöner Vergleich. „Zwei Dinge gehen ganz

sicher in der Welt : die Sterne  am Himmel und die deutsche
Mobilmachung !" so sprach bewundernd ein Amerikaner,
der schon längere Zeit in Wandsbeck wohnt.

* 'lieber die Bestattuna der Gefallenen auf
dem Schlachtfelde  wird folgendes mitgeteilt : WaS dre Be¬
erdigung der Toten anbelangt , so ist sie derart organisiert , daß
in jedem Orte ein Vertrauenswann für die Begattung der m
der Gemarkung Gefallenen , und zwar in Massengräbern , ver¬
antwortlich gemacht wird . Während es noch rm Kriege von 1870
vielfach der Brauch war , den Gefallenen die Strefel auszuziehen,
Um sie weiterhin dem Baterlande dienstbar zu Machen, wurde
>n diesen schweren Tagen der deutsche Soldat in seinem vollen
Ehrenkleide der Erde übergeben . Ueber Wertsachen und Barmittel,
die sich bei ihm vorfanden , und welch letztere im Brustbeutel

^schnitten wurden , führt die Lazarettkonmiissrnn
nnb läßt unter Deponierung der Gegenstände beim

enaue Listen
k . . _ _Bürgermeister

des Ortes " von dwsem die Quittungen ausstellen . Später gehen
diese letzten Andenken der teuren Gesaklenen tn den Besitz der
Familienangehörigen über . Die Bestattung der deutschen Toten er
folgt in der Weise, daß man sie in die Zeltbahnen hüllt , btitn oer viik man iw m
sie ins ' Feld mitgenommen haben, und daß man in
geschriebener Weise Freund und Feind nebenetnand

die
. . eigens vor-

eneinander bettet.
i sch erOssizier , d erst ch seines,Landes

Blätter berichten : Ein Herr deutscher Ab¬
stammung, dessen Familie seit etwa vierzig Jahren in Ant¬
werpen lebte, war vor einer längeren Reihe von Jahren Belgier
geworden, in die Armee eingetreten und zum Leutnant befördert
Korden. Bet Ausbruch des Krieges befand ,ich der Herr in Teutich-
land imd erfuhr hier , daß , obwohl er selbst belgischer Offizier

Ichä m t.
star

«uo lino ersuyr gier , uu», uuiwiji  cc icuui uciyiiuju,
dar . seine alte Mutter und seine anderen Angehörigen aus ihrem
«ause in Antwerpen getrieben und ansgewiesen worden seien; nach
gnatvoller Reise errmchten sie schließlich Düsseldorf. Nun wollte
°er Sohn der aus ihrem Antwerpener Heim verjagten Dame
Rcht mehr belgischer Offizier bleiben ; er nahm seinen Degen,

m Konsulat , zerbrach in Gegenwart des Konsuls über
iie die Waffe und stellte sich dem preußischen Krtegs-

“ cfü - '

* Strickt Pulswärmer für unsere Krieger!  Ter
PUlAvärmer ist im allgemeinen nicht mehr modern . Vielen er¬
scheint es als eure Verweichlichung, Pulswärmer zu tragen . An¬
deren erscheint er als ein sehr häßliches Ausstattungsstück . Beides
'ommt für den Soldaten nicht inbetracht . Er weiß ihn zur Win-
terszeit zu schätzen. Tenn Pulswärmer von der Länge einer
Hand halten die Arme beim Biwackieren nachts unglaublich wärm.

besten aber sind die handgestricktenPulswärmer . 25—SO
Maschen, mit einer mittelstarken Stricknadel im Kreise herum.
7- Also Frauen und Jungfrauen , strickt fleißig für unsere braven
Krieger Pulswärmer ans dicker, grauer Naturwolle ! Auch für
Unsere Mädchen in den Schulen eröffnet sich hier ein Feld, auf
Mn sie sich reiche Verdienste erwerben können. In einigen Berliner
schulen hat man bereits die Schülerinnen angewiesen , Pulswärmer
mr unsere Soldaten im Felde zu stricken. Und man darf wohl
«offtzn, dich diesem Beispiel auch, anderwärts nachgeeifert wird.

Die rechte und die falsche Sparsamkeit
, Ön verschiedenenBlättern findet sich ein Aufruf zur Spar-
famkrst, der recht gut gemeint ist, aber doch Mißverständnisse

»rrnfen und Schaden anrichten kann.
In dieser ernsten Zeit bars man erst recht keine Berschw'en-
treiben, «Ser man -darf auch nicht in Geiz verfallen. Der

«Ä» G auch ein Laster, und wenn jetzt in den bemittelten Kreisen
Allgemein Knauserei platzgreifen würde, so wäre die Folge ein
YÜlloses Elend, der Ruin vieler Gewerbetreibendenund die Brot-
fosigkett von zahllosen "Arbeitern und Arbeiterinnen.
, In dem fraglichen Artikel wird gemahnt, man solle vor
Me« Mit menschlicher Arbeitskraft sparen, da sie nur in be¬

schränktem Maße vorhanden sei; wer menschliche Arbeitskraft,
mit der wir knapp seien, vergeude, der versündige sich An einer
anderen Stelle aber heißt es : . . .

„Hunderte von Arbeitskräften , nicht militärpflichtige Ar¬
beiter , die durch Schließen von Betrieben brotlos geworden sind,
Frauen und ältere Kinder unserer im Feld kämpfenden Krieger
harren aus bezahlte Arbeit . Hier ist- es Pflicht der Besitzenden,
ihnen Gelegenheit zu schaffen." „ . _ ,

Wie reimt sich das zilsammen ? Was ist richtig ? Mangel an
Arbeitskräften zeigt sich dort , wo gewissen Betrieben die vor¬
gebildeten und eingeübten Leute in größerer Zahl entzogen worden
sind und die Lücken nicht sofort gefüllt werden können, weil der
sich anbietende Ersatz nicht geschult oder nicht kräftig genug ist.
Im übrigen aber fehlt es nicht an Arbeitskräften , sondern vielmehr
an Arbeitsgelegenheit , und !zwar für viele Tausende.

Infolgedessen ist es wirklich Pflicht der besser gestellten
Klassen, nach Kräften für nutzbringende Beschäftigung zu sorgen.
Und da ist das erste Gebot : Entlasse keine Arbeitskräfte , solange
dich die Not nicht dazu zwingt.

Das gilt nicht nur für die gewerblichen Arbeitgeber , son¬
dern auch, und zwar ganz besonders , für alle Leute, die in ihrer
Hauswirtschaft andere Personen beschäftigen.

Hausfrauen , die auch in Kriegszeiten ihr gutes Auskommen
haben , kann man jetzt sagen hören : Wir wollen sparen , wir wollen
uns ohne Dienstmädchen behelfen. Gelegentlich fügen sie sogar
gefühlvoll hinzu : Das ersparte Geld lassen wir dem Roten Kreuz
zukommen! Ob das Ersparte wirklich ganz den Verwundeten zu¬
fließt , ist sehr zweifelhaft . Aber sicher ist, daß die Dienstmädchen
brotlos werden . Und wenn die „gnädige Frau " ihre „Sparsam¬
keit" noch weiter treibt , so werden Näherinnen , Wäscherinnen,
Plätterinnen , Kinderpflegerinnen , Hauslehrerinnen , Klavierlehre-
rinnen usw'. in Unmasse brotlos . Und wenn die bemittelten Kreise
ihre üblichen Einkäufe einstellen, so wird zunächst eine Reihe
von Kaufleuten in Not gebracht, und dann kommen die liefernden
Werkstätten zum Stillstand , wobei wieder eine Menge von Ar¬
beitern und Arbeiterinnen auf die Straße gesetzt wird.

Der Handel und Wandel muß so gut als möglich in Gang
gehalten werden ; sonst gibt es Not im 'Inland und schließlich
eine Schwächung unserer kämpfenden Wehrkraft . Ter Handel und
Wandel wird aber heillos gestört, wenn in weiten Kreisen Plötze
lich die Lebensweise ohne Not geändert wird . Wer selbst in Be¬
drängnis gerät , der muß natürlich auf alles verzichten, was über
des Lebens Notdurft hinansgeht . Aber wer sein gutes Auskommen
hat , der soll seine gewohnte Lebensweise fortsetzen. Tie üppigen
Auswüchse kann er natürlich beschneiden, aber bei allen Ein¬
schränkungen muh er doch erst erwägen : Welche Wirkungen hat
das ? Leiden darunter nicht Personen , die von mir Rücksicht er¬
warten dürfen ? Richte ich damit nicht einen Schaden für die
Allgemeinheit an?

Wer es dazu hat , soll freigebig sein, in jetziger Zeit doppelt
freioebig . Die segensreichste Art der Freigebigkeit ist aber , den
Arbeitslosen lohnende Arbeit 'zu verschaffen. Und die schlechteste
Art der „Sparsamkeit " ist, ohne Pot andere Leute aus Arbeit
und Brot zu setzen. . r . „ _

Alles mit Maß und Ueberlegung, auch das Sparen!
*

Die wirtschaftliche Lage der Zeitungen
Unter den zahlreichen Legenden, die sich in diesen Tagen

gebildet haben und noch bilden , verdient die weitverbreitete Mei¬
nung verzeichnet &U werden , daß die Presse  in Kriegszeiten
ein ausgezeichnetes 'Geschäft mache. Wie das Publikum zu dieser
Ansicht kommt, ist schwer zu erklären : vielleicht deswegen, weil
die Zeitungen als die Vermittler der mit Spannung erwarteten
Neuigkeiten jetzt mehr Interesse bieten als unter normalen Ver¬
hältnissen , oder weil die Expeditionen von Menschen umlagert
sind und der Verkauf von Extrablättern und Einzelnummern
den Anschein eines nach, außen gesteigerten Geschäftsbetriebes er¬
weckt. In Wahrheit , so schreibt dazu eine hiesige Zeitung , sehen
die Dinge ganz anders ans . Wohl kaum ein anderer Erwerbs¬

zweig hat derarttge Opfer  zu bringen und liegt infolge des
Krieges so darnieder wie das Zeitungsverlagsgeschäst . Gewiß
leiden Handel und Wandel während des Krieges , aber sie gehen
dach im allgemeinen weiter , solange nicht große und vernichtende
Katastrophen über ein Volk hereingebrvchen sind. Der einzelne
Gewerbetreibende kann doch nicht mit einigen Einnahmen rechnen.
Bei den Zeitungen hingegen liegt dies anders . Ihnen wird beim
AuSbruch der Feindseligkeiten ihr Lebensnerv , die Einnahme aus
Inseraten , mit einem Schlage unterbunden . Dias Zeitungsgeschäft
als solches existiert nicht mehr . Damit sind den Zeitungen die
Mittel genommen, aus denen sie ihren redaktionellen Teil zu
alimentieren haben . Tie Ansprüche an diesen redaktionellen Teil
aber lassen in Kriegszeiten nicht nach, sie steigen vielmehr . Das
Publikum fordert die rascheste Nachrrchienvermittlung . Anderseits
erhöhen die privilegierten Vermittler der Nach¬
richten ihre Preise.  Der telephonische und telegraphische
Verkehr ist lahmgelegt , sodaß die Redaktionen auch mit ihren
übrigen Nachrichtenquellen nur gegen die dreifache Gebühr ver¬
kehren können. Dazu kommt, daß die Redakteure , technischen und
kaufmännischen Beamten , die Setzer und Buchdrucker zumieil
eingezogen sind, Papier und Farbe nur langsam oder zu erhöhten
Preisen herbetgeschafft werden können — trotzdem aber soll die
Zeitung pünktlich und ' regelmäßig erscheinen, ja sie soll die
neuesten und wichtigsten Nachrichten durch Êxtrablätter bekannt
geben. Hierzu kommen weitgehende Fürsorgelaschn für den ganzen
oder teilweisen Unterhalt der Eistbernfenen bezw. deren zurück¬
gebliebenen Angehörigen . Es gehören eiserne Nerven dazu, einem
solchen Zustande gegenüber die Ruhe zu bewahren , namentlich
wenn man bedenkt, daß überdies , wie selbstverständlich, die Zei-
tnngsverleger von den allgemeinen Opfern an Gut iind Blut
nicht ausgenommen sind. Ist es unter solchen Verhältnissen
wunderlich , wenn bereits eine ganze Reihe ppn Zeitungen ihr 'Er¬
scheinen hat einstellen. Müssen? Die Zeitungsverleger werden , wie
sie es bisher getan haben, so auch weiter ihre Pflicht tun . Sie
dürfen hierfür über wohl erwarten , daß die Verhältnisse , wie
sie liegen, von dem Publikum in gerechter Weise gewürdigt werden
und daß ihnen die Anerkennung nicht versagt wird , daß sie an
Op f erwillig ke it niemand nachstehen. _

Miiitiiiei roep her Zißehsz
der „Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl. sofort von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon —, bei uns
im Verlage , Telefon 636, vorzNbringen . Wir bitten um etwas
Nachsicht, da die beschränkten Berkehrseinrichtungen es mitunter ^
unmöglich machen, rechtzeitig zu liefern.

Die

Schälholz-Versteigerung
findet am Mittwoch , den 2 . September 1914 » nachmittags
2 Uhr» im Distrikt 10 Oelberg statt.

Es werden versteigert: 8000 Wellen und 267 Rmtr . Knüppel.
ß Oestrich, den 27. August 1814.

Der Bürgermeister : Becker.

GNMWMUV

Apothekendienst(diesboden.
Da die hiesigen Apotheken infolge des Krieges eines grossen Teiles
ihrer Angestellten beraubt sind , wird von Sonntag , den 30. August
ab mit Genehmigung der Kgl . Regierung ein Teil der Apotheken
Sonntag von l l/s Uhr bis zum nächsten Morgen 8 Uhr irüh und
ebenso in der anschliessenden Woche von abends 81/, Uhr
bis zum nächsten Morgen 8 Uhr geschlossen . Diejenigen Apo¬
theken , welche Sonntags nachmittags geöffnet sind , versehen auch

während der ganzen folgenden Woche den Nachtdienst.
Der Sonntagnachmittag - und Wochennachtdienst geschieht wochenweise
abwechselnd nach folgender Gruppeneinteilung und beginnt mit Gruppe I.

9rUppe I : ab 30. August : Bismarck -, Hirsch -, Taunus -, Viktoria - und Wilhelmapotheke.
nrhppe II : ab 6. September : Adler -, Löwen -, Kaiser Friedrich - und Theresienapotheke.
'»HippeIII : ab 13. September : Blücher -, Kronen -, Oranien - und Schützenhofapotheke.

^hep «9 besagen die Anschläge an und in den Apotheken.

Trauer-
Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachs.,
Inh .: Verth. Ko«

Wiesbaden Langgasie9
Biebrich: Rathausftiaße 30.

»1 Rheumatismus
sch,rtz, Gelenk-, Gesicht-, Genicks¬
schmerz usw. hat, Verl, q atis Proben v.
gahn 's Salbe , Ober- Ingelheim.

Eebsts -Andenken
an Papst Pius X°

4 Seiten Gebelbuchformat. Das Stück zu 5 Pfg ., 10 Stück 40 Pfg .,
60 Stück Mk. 1.75, 100 Stück Mk. 3.— empfiehlt

Buchhandlung Hermann Rauch, Wiesbaden.

Für üriegsieilraelim @fiP§
Geibetszettel.

„Ratiiolisciier Christ, erwecke jeden Tag die vollkommene Reue*
Von P . Theodosius BriesnSe  0 . F. E3.

Im Einzelv . rkauf 3 Pfg ., 50 Stück 1 Mk ., 103 Stück 1.75 Mk. empfehle
gegen NachnahmeHermannR&ntH Verlas,Maden
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SLadtverordnetensitzung
Wiesbaden , 28. August 1914.

Anwesend 38 Mitglieder des Kollegiums . Vorsitz: Justizrat
Dr . Alberti.  Zu Punkt 1 der Tagesordnung : „Weitere An¬
träge des Magistrats betr.

Fürsorgemaßnahmen
infolge des Krieges ", nimmt Herr Oberbürgermeister
s8 l äs sing das Wort und führt zur Begründung aus:

„■. . . Ich habe die Ehre gehabt , in der letzten Stadtver¬
ordnetenversammlung heute vor 3 Wochen die Beschlüsse des Magi¬
strats mitzuteilen , welche sich daraus beschränkten, Fürsorge
zu treffen für die Kriegsteilnehmer und ihre Angehörigen . Tie
Anträge , die damals vom Magistrat gestellt wurden , sind fast
einstimmig angenommen worden . Ich habe bei Mitteilung dieser
Beschlüsse, die 6 Tage nach der Mobilmachung erfolgten , betont,
daß wir nochmals auf die Angelegenheit zurückkommen würden.
Ich stelle also fest, daß .ich damals schon eine nochmalige Behand¬
lung der Sache in Aussicht gestellt habe. Der Magistrat  hat
sich daraufhin wiederholt mit diesen Fragen beschäftigt und die
folgenden Beschlüsse  gefaßt , die sich nicht allein auf die Kriegs¬
teilnehmer und ihre Angehörigen erstrecken, sondern auch auf
die durch den Krieg mittelbar geschädigten Personen , also die¬
jenigen , die infolge Arbeitslosigkeit  oder geschäftlichen
Niedergangs geschädigt worden sind. Auch Hat sich der Magistrat
mit der Frage der Schaffung einer Kredit - Organisation und
der Zusammenfassung der Privatorganisationen eingehend be¬
schäftigt.

Ich komme zunächst zur Fürsorge für die Kriegsteilnehmer
und ihre Angehörigen . Die Herren wissen, daß wir vor 3 Wochen
das neue Reichsgesetz, betr . die Unterstützung von Familien von
ins Feld eingerückten Mannschaften vom 4. August 1914, noch
nicht in .Händen hatten und daß wir damals beschlossen haben,
100 Prozent znzuzahlen zu den Unterstützungen, die nach dem
Reichsgesetz vom 28. Februar 1888 vom Reich zu leisten waren.
Dieses Gesetz war damals noch in Kraft und mußte die Grundlage
für unser Vorgehen bilden . Das Gesetz gewährt monatlich 9 Mark
für die Frau und 4 Mark für jedes Kind unter 15 Jahren : das
neue  Reichsgesetz hat diese Sätze erhöht  und zwar für die
Frau  auf 9 Mark für die Monate August, September , Oktober
und von November ab auf 12 Mark und für ein Kind  auf monat¬
lich 6 Mark . Ter Magistrat schlägt nun vor , auch zu diesen
neuen Unterstübungsbeträgen als städtischen  Zuschuß ebenfalls
100 Prozent der in dem neuen Gesetz vorgesehenen Sätze zu ge¬
währen . Es würde also beispielsweise eine Frau mit 2 Kindern
in den Monaten August, September , Oktober monatlich 21 Mark
aus der Reichskasse und 21 Mark aus der Kasse der Gemeinde,
zusammen demnach 42 Mark erhalten : ab November wird sich
diese Unterstützung erhöhen ans 24 Mark vom Reich und 24 Mark
von der Gemeinde, zusammen also auf 48 Mark monatlich . Diese
Sätze sollen mit rückwirkender Kraft vom Tage der Einberufung
ab gezahlt werden : sie werden also auch den Leuten nachgezahlt,
die noch unter der Wirkung des Stadtverordnetenbeschlusses
stehen, den wir vor 3 Wochen gefaßt haben : auch die unehe¬
lichen  Kinder sind zu berücksichtigen. Die Stadt erwartet aber,
daß die Unterstützten  ihren Verpflichtungen Nachkommen und
zwar in erster Linie den Vermietern  gegenüber , anderenfalls
sich die städtische Verwaltung Vorbehalten muß^ soweit ihre Kom¬
petenz auf den von der Stadt geleisteten Zuschuß sich erstreckt,
entsprechende Maßnahmen zu treffen . Ueber die Bedürftigkeit , die
nach dem Reichsgesetz die Voraussetzung der Gewährung der Unter¬
stützungen ist, entscheidet die bereits hierfür bestellte Kommis¬
sion.  Gegen diese Kommission sind bereits Angriffe gerichtet
worden und ich sehe mich veranlaßt , darauf hinzuweisen, daß
es keine leichte Arbeit ist für -eine Kommission, die vom ersten
Tage ihres Zusammentrittes mit Hunderten von Gesuchen be¬
stürmt wird , allen Wünschen gerecht werden zu können. Wir
haben uns bemüht , Erfahrungen zu sammeln , wie diese Bedürftig¬
keitsfrage geregelt werden soll . Diese Erfahrungen haben zu dem
folgenden Beschluß geführt , der für die Zukunft als Maßstab
bei der Bedürftigkeitssrage gelten soll . Wir haben be¬
schlossen, daß die Bedürftigkeit , die nach dem Reichsgesetz die Vor¬
aussetzung der G e w ä h r u n g d er Un t e r stü tzu n g e n i st , dann
ohne weiteres angenommen wird , wenn das Einkommen  des
Kriegsteilnehmers lediglich aus Arbeitsverdienst  bestand.
Es wird also nur festgestellt, daß der Mann nur Einkommen
aus Arbeitsverdienst hatte . Nun sind auch Fälle eingetreten,
wo die Frau ebenfalls Arbeitsverdienst hatte . Der Arbeitsver¬
dienst der Frau wird aber insoweit nicht in Anrechnung gebracht,
als er einen monatlichen Betrag von 25 Mark nicht übersteigt.
Im übrigen hat selbstverständlich in den übrigen Fällen eine
Prüfung der Bedürftigkeitssrage zu erfolgen . Wenn darüber eine
gewisse Zeit vergeht , so darf man nicht gleich Anstoß nehmen.
Es ist z. B. nicht leicht, die Bedürftigkeit der Angehörigen eines
Geschäftsinhabers sestzustellen, der in seinen Verhältnissen zurück¬
gekommen ist. Tie Prüfung soll aber in lohaler Weise vorge¬
nommen werden . Kommt der Fall vor , daß eine solche Prüfung
längere Zeit erfordert , dann soll sofort vorlagsweise ein Vorschuß
bis zu 10 Mark gezahlt werden : das ist die Regelung , soweit die
Angehörigen der Kriegsteilnehmer in Betracht kommen. Ich füge
noch Hinzu, daß die hiesige Aerzteschaft  sich in dankenswerter
Weise bereit erklärt hat, die Angehörigen der Kriegsteilnehmer,
die der Ortskrankenkasse angehört haben, frei zu behandeln.
Die Behandlung der Angehörigen der Kriegsteilnehmer , die der
Ortskrankenkasse nicht angehört haben , wird auf Kosten der Stadt
vorgenommen werden . Weiter möchte ich noch erwähnen , daß
wir die Volks- und Suppenküchen , die gemeinschaftlich von der
Stadt und von den wohltätigen Vereinen betrieben werden , noch
erweitern wollen . Das Rote Kreutz (beabsichtigt übrigens Be¬
dürftigen die Kost ohne Entgelt tzu verabfolgen.

Nun komme ich z!u der Frage der Fürsorge für die mittelbar

durch den Krieg Geschädigten. Es muß als ein außerordentlich
schwieriges Problem , gerade in einer Stadt wie Wiesbaden , be¬
zeichnet werden, wenn man da helfend eingreifen will . Ich will
nur erwähnen , daß wir gerade in Wiesbaden wegen seines Sonder-
Charakters als Karstadt sehr zu leiden haben, weil in dem Moment,
wo der Fremdenverkehr , der jährlich 20 Millionen Umsatz auf¬
hört , Hunderte von Existenzen darunter leiden, und besonders
auch, weil wir zum Festungsbereich Mainz gehören, und unter
dem Ausweisungsbefehl des Gouverneurs der Festung für Aus¬
länder stehen. Ich will nur erwähnen , daß, wir vor der Mobil¬
machung noch 8000 Holländer und Amerikaner am Platze hatten,
die von dem Ausweisungsbefehl des Gouvernements Mainz be¬
troffen wurden . Das ganze Räderwerk , auf dem unser wirtschaft¬
licher Verkehr ruht , die Eisenbahnen , sind sftll gestellt, so daß
selbst die Deutschen nicht hierher gelangen können. Sie können
sich also einen Begriff machen von der Arbeitslosigkeit , die hier
herrscht.

Es handelt sich um eine Hilfsaktion , die sich nicht nur auf
Arbeiter , sondern auf alle Berufs stände  erstrecken muß , und
Sie können sich denken, daß der Magistrat damit eine schwere
finanzielle Verantwortung trägt und bei seinen Vorschlägen mit
sich selbst sehr ins Gewissen gehen muß. Wir haben beschlossen,
daß bic in Wiesbaden uuterstützungsberechtigten Personen , die sich
dazu eignen , und die im Kalenderjahr 1914 mindestens drei
Monate gearbeitet haben , bei den von der Stadt einzurichtenden

'N o tst a n d sa r b eiten
beschäftigt werden . Die Stadt hat in einer besonderen Vorlage
die Stadtverordnetenversammlung um Bewilligung von 100000
Mark für Notstandsarbeiten ersucht, worin 49 000 Mark für Ar¬
beitslöhne enthalten sind. Im Falle des Bedürfnisses werden
weitere Notstandsarbeiten beantragt . Ich bitte , an diesen Vor¬
schlag keine Kritik anknüpsen zu wollen . Durch die Ueberraschung
des Krieges sind diese Arbeiten noch nicht so vorbereitet gewesen,
daß man große Summen schon jetzt auf den Tisch werfen kann.

Es gibt eine Menge Leute aller Berufsstände , die nickst fähig
sind, an den Notstandsarbeiten teilzunehmen . Für diese Leute
muß aber auch gesorgt werden . Der Magistrat schlägt deshalb vor,
an solche mittelbar durch den Krieg Geschädigte, in Wiesbaden
unterstützuugsberechtigte Angehörige a l l e r B e r u f s stä n d e , die
für Notstandsarbeiten nicht geeignet sind, und die im Jahre 1914
bis zur Mobilmachung in öffentlicher Armenpflege nicht unter¬
stützt wurden , wird eine Kriegsunterstützung in Naturalien und in
Bar gewährt . Tie Unterstützung wird als Kriegsunterstützung
und nicht als Armenunterstützung gewährt . Also treten für diese
Unterstützung die gesetzlichen Folgen der Armenunterstützung
nicht inkraft . Auch hat die Stadtgemeinde keinen  Anspruch
auf Rückersatz,

In erster Linie werden Naturalien und zwar Brot und
Mittagessen , welches aus den von der Stadt errichteten und
auf ihre Kosten betriebenen Volks- und Suppenküchen geliefert
wird , abgegeben werden . Auch Kohlen werden abgegeben.

Für die Naturalien erhalten die Unterstützten Gutscheine,
die sowohl bei den Suppen - und Volksküchen wie bei den Geschäfts¬
leuten , die sich zur Lieferung von Kohlen und Brot der Stadt
gegenüber bereit erklären , gegen Erhalt der Naturalien ab-
zugeben sind.

Soweit die Unterstützung durch Naturalien nicht ausreicht,
werden je nach dem Grade der Bedürftigkeit Bar -Unterstützungen
gewährt . Ter Gesamtwert der Naturalien und der Bar -Unter¬
stützung darf die für die Armenpflege festgesetzten Tarifsätze nicht
übersteigen.

In AnsuahMefällen kann bis zur Hälfte der für die Armen¬
pflege festgesetzten Tarifsätze Bar -Unterstützung gewährt werden.

Für die Prüfung der Anträge wird ein Kriegssstrsorge -Amt
eingerichtet.

Tie Geschäftsleute , die die Lieferung der Naturalien für
die Volksspeiseanstalten und für Brot und Kohlen übernehmen,
haben dadurch ebenfalls einen wirtschaftlichen Vorteil . Sie müssen
sich selbstverständlich mit einem bescheidenen Verdienst begnügen.

Ich Möchte auch nicht unevwähnt lassen, daß die Tarif¬
sätze  der Ar m e n v e r w a l t u n g um 10 Prozent erhöht  Wor¬
den sind, eine Erhöhung , die nicht nur den in der öffentlichen
Armenpflege Unterstützten, sondern anch in ihren Folgen , den
durch die vorhergehende Kriegsunterstützung Unterstützten zugute
kommt.

Wir haben ferner daran gedacht, eine Kreditorgani¬
sation  ins,Leben tzu rufen lunter Mitwirkung her Handelskammer,
der Reichsbank und einiger sonstiger Organisationen , die für
diese Frage zuständig sind. Wir wollen versuchen, diese Kredit-
Drganisation nach dem Muster der Frankfurter Anstalt einzu¬
richten. Erwähnen will ich- nur , daß die Voraussetzungen , die für
Frankfurt gegeben -sind, für Wiesbaden nicht in vollem Um¬
fange eintreten können. Die Frankfurter verlangt von jedem,
der die Anstalt in Anspruch nimmt , daß er sich mit 500 Mark be¬
teiligt . Ties läßt sich aber in Wiesbaden nicht durchführen.

Ich habe vorhin noch gesprochen von der Zusammenfassung
der hiesigen Hilfsorganisationen . Diese Frage ist eine außer¬
ordentlich schwierige. Ich habe aus den Zeitungen ersehen, daß
einzelne Organisationen vorhanden sind, die Unterstützungen ge¬
währen und sich bemühen , zur Linderung der Not beizutragen . Die
Gewerkschaften haben dies beispielsweise durch die Arbcitslosen-
fürsorge getan und der Kaufmännische Verein beabsichtigt, in
dieser Richtung etwas zu tun : auch- die Handwerkskammer scheint
in diesem Sinne Vorgehen zu wollen . Eine Reihe von Organi¬
sationen ist da, die nicht will , daß die Leute auf der Straße liegen
sollen. Ich- möchte hier die Bitte aussprechen, daß diese Organi¬
sationen sich mit der städtischen Verwaltung verbinden mögen,
wie dgs in Frankfurt bereits geschehen ist. Ich, hoffe, daß auch
dadurch Ersprießliches erreicht werden kann.

Ich komme nun noch zur Budgetfrage . Es ist beschlossen Wor¬
den, unbedingt alle städtischen Arbeiten auszuführen , die im Bud¬
get vorgesehen sind. -Es ist bei Ausbruch des Krieges auch gesagt

worden . wir sollten sparen , wir sollten das Straßenreinigen nfw.
unterlassen . Ich muß sagen, daß es kein Unglück wäre , wenn die
Straßen nicht so vollkommen gereinigt und die Kuranlagen nicht
so sorglich gepflanzt würden . Die Folge davon wäre aber , daß
Arbeiter entlassen werden müßten und die Arbeitslosigkeit da¬
durch noch eine größere würde.

Es ist in der Stadt noch der Gedanke ansgekommen, als ob
das , was der Magistrat Vorschläge, nicht genügend wäre . Man
mag denken, wie man will : die Finanzsrage  kann nie außer¬
acht gelassen -werden . Es gibt auch noch eine Zeit nach dem
Kriege.  Ich will nur auseinandersetzen , daß das , was wir
hier Vorschlägen, noch lange nicht alles ist, was von uns verlangt
wird . So wird tz. B. der Antrag gestellt , auf Abschaffung der
Lustbarkeitssteuer und der Kurtaxe . Ich kann den betreffenden
Herren , die dieses erstreben , ganz gut nachfühlen : ob es möglich
sein wird , kann ich zurzeit nicht sagen. Die Abschaffung der
Kurtaxe hat ja -zurzeit wenig Wert , weil trotzdem infolge Still¬
stehens der Bahnen niemand hierher kommen kann. Es bestehen
auch große Gelüste auf Steucrstundungen , die sich nicht immer aus
die ärmsten Kreise beschränken. Wenn Sie ferner daran denken,
daß wir infolge des Krieges bei unseren industriellen Werken
einen Ausfall von 400 000 Mark haben, und daß unsere Kurtaxe
in -der Zeit vom 1. bis 17. August gegenüber 70 000 Mark im
Vorjahren diesem Jahre nur noch 5000 Mark gebracht hat , so
werden Sie sich vorstellen , welche außerordentliche Erschütterung
des Budgets eingetreten ist. Denken Sie auch an die Umsatz-
und an die Wertzuwachssteuer ; von der Filialsteuer will ich gar
nicht reden . Wo ist noch Umsatz und Wertzuwachs zu konstatieren?

_ Wenn wir nun annehmen , daß wir den Krieg bis 31. März
nächsten Jahres durchzuhalten haben, so haben wir mit einern
Ausfall von 2 Millionen im Budget zu rechnen, wozu noch
2 Millionen für Kriegsnnterstützungen und Notstandsaktionen
treten , also zusammen 4 Millionen . Hiervon entfällt auf die
Kriegsunterstützung , die von der Stadt zu tragen ist, ein Betrag
von 800 000 Mark . Dazu kommen noch 200 000 Mark für Kriegs-
fürsovge für die städtischen Arbeiter und Angestellten . Weiter
treten hinzu die Kosten der Fürsorge für die mittelbar durch den
Krieg Geschädigten, die wir auf rund 1 Million Mark berechnen:
wir rechnen, daß sie im Laufe der Zeit von zirka 20 000 Per¬
sonen in Anspruch genommen wird . Zusammen würde die Aktion,
wie oben berechnet, einschließlich der Ausfälle bei dem Mat,
4 Millionen Mark betragen.

Es ist ganz ausgeschlossen, daß wir eine solch große Summe
aus den laufenden Mitteln nehmen können. Wir nehmen an
Einkommensteuer nur 3 Millionen ein, und wenn Sie die vier
Millionen durch die Einkommensteuer decken wollten , die als
alleinige Steuer zurzeit inbetracht kommt, so müßten Sie die
Einkommensteuer um 120 Prozent erhöhen . Das hätte zur Voraus¬
setzung, daß Sie alle Einkommensteuerpflichtigen besteuern , auch
die Minderbemittelten . Fangen Sie bei 6000 Mark Einkommen die
Besteuerung an , so ergibt sich ein Steuer -Mehr von 200 Prozent.
Das ist natürlich 'zurzeit ausgeschlossen. Also ist nur Deckung durch

Anleihe
möglich, die aber verzinst und getilgt werden muß und der
Stadt für die Zukunft eine nicht leicht zn tragende Last auferlegen
wird .. Wenn wir trotzdem nicht von unseren Vorschlägen zurück¬
schrecken, so leitet uns dabei der Gedanke der unbedingten Not¬
wendigkeit unserer Vorschläge, begründet in der Auffassung, daß
das deutsche Volk den Krieg mit Erfolg trotz glänzender Waffen¬
taten unserer Truppen nur durchführen kann, wenn auch die
zu Hause bleibende bedürftige Bevölkerung über Wasser gehalten:
werden "kann. Lurzeit mehr zu tun , geht über die finanzielle
Verantwortung des Magistrats hinaus . Deshalb bitte ick» Sie,
unsere Vorlage gütigst annehmen zu wollen.

Tie Äussührnngen des Oberbürgermeisters finden bei der
Versammlung lauten Beifall , auch bei den Mitgliedern der kleinen
sozialdemokratischen Fraktion , deren Führer , Stadtverordneter
Demmer,  eine Reihe von Beschwerden und Klagen über die zu
gering bemessene Unterstützung, Beamtenwillkür (auf Zimmer 3),
verfehlte Notstandsarbeiten usw. vor'bringt . Die Demmer 'schen
Ausführungen finden durch den Oberbürgermeister die gebührende
Zurückweisung. Durch einen Antrag ans „Schluß der Debatte ",
wird dem zu erwartenden Redestrom „Haltgeboten . — Die vom'
Magistrat gestellten Anträge finden nahezu einstimmige  An¬
nahme , während die von Demmer u. Gen. gestellten Anträge
(soweit sie nicht vorher zurückgezogen waren ) abgelehnt wurden.
— Ueber den Punkt

Notstandsarbeiten .
referiert Stadtv . Schwank.  Gefordert -werden vorläufig
100 000 Mark . Als Notstandsarbeiten kommen in Betracht : 1. Ar¬
beiten im Volkspark (Kostenvoranschlag 21400 Mark ; hiervon
Arbeitslohn 15 000 Mark ): 2. Wegearbeiten nach der Fasanerie
(4 000—2 400 Mark): 3. Arbeiten an der Kiesgrube im Klaren¬
thal (10 000—9 000 Mark) : 4. Wegearbeiten im Kieselborn (5100—
4000 Mark) : 5. Waldweg Fischzucht (18000—11000 Mark ; 6. Erd¬
aushub in der Meyerbeerstraße (Kostenvoranschlag 27 500 Mark).
Die vorgeschlagenen Arbeiten werden debattenlos genehmigt und
die angeforderten Mittel bewilligt . — Ter Fluchtlinienplan über
die Verschmälerung der Kirchbachstraße wird gntgeheißen . — In
den Ausschuß zur Auswahl der Schöffen und -Geschworenen werden
gewählt die Stadtverordn . Gerhard , -Sattler , S . Heß und OchI-
— Einem Gesuche des Architekten W. Rehbold um Befreiung von
dem Amte als Mitglied der Woreinschätzungskvmmission wird
willfahrt : an seine Stelle tritt Kaufmann Bruno Wandt.

3. 8. gnkermüller. Bingen.
Uhrmacher — Goldwaren — Optiker — Gegr . 188«. — Mitglied der
Union HorlogLre . Bertr. für A. Lange , Glashütte . — Uhren,

Brille «, Trauringe , Soldware « Reelle,fachmännische Bedienung...

rro >.m^ aMiiiiiiiin aM»»«min iiriiw,— » »eaman— aeaw iwrnnwn—— ■— ■gfl

AMmtMs -VersttiMW.
DaS Grummetgras von den Gräflich von Schoenborn'schen Wiesen

Sommerau und Rheinau in Geisenheim wird am Montag,
den 81 . Angnst 1914 , vormittags SIS Uhr an Ort und
Stelle versteigert Die Versteigerung beginnt an der Sommerauwiese.

Hattenheim , den 25. August 1914

AM m Wenbm'W Miml
Reinhardt, Gräfl.Rentamtmann.

hübsche Ahr gratis!
Senden <̂ ie uns Ihre Adresse und wir senden
Ihnen 100'Ansichtspostkarten franko. —Verkaufen
Sie diese in Ihrem Bekanntenkreisezn 6 Pfg.
das Stück und senden Sie uns den Erlös von
M. 6.—, worauf Sie sofort eine solide gmau-
gehenbe Uhr erhalten, wofür wir ein Jahr Garantie

leisten.
Vogt & Co ., Heidelliepg A. 136 .

Eine Ufr geben»ir Um
wenn Sie unsere 100 Ansichtspostkarten im Bekanntenkreis ver¬
kaufen. Die Uhr ist prachtvoll verziert, für richtigen uird ver¬
läßlichen Gang einjährige Garantie. Die 100 Postkarten senden
wir Ihnen in Kommission frei und nach Einsendung vonM. 6.-
erhalten Sie von uns die Uhr
frei und franko  zugeschickt.

oder Armbanduhr Mark 1.—
Company (

Abtl . 64, Berlin  W . 30, Münchenerstr . 49.

Wiesbaden,
$ Frankonstr . 14>

Telefon 297«
Jo &epis Fink

Telefon 2976.

Roll - Kontor
im Lüddahnhof.

Amtlicher Rollsuhrunternehmen
der llönigl. preist. Staatsbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernsprecher 917 u. 1984 Fernsprecher 917 u. 1964

LehrinstiLut für Damenschneiders;.
IPSsDQKfli Sldolfstr . 1 3. Stoch neben d-r
IVIcSlrllS ms  Landesbank , an der Rheinstrab «-

Unterricht im Maßnehmen , Musterzeichnen , Zuschneiden u »d Anferttged
von Damen « und Kindeikleidern , JakettS rc. wird theoretisch und praktisch
erteilt . Die Schülerinnen fertgten ihre eigenen Kostüme an. Garantie für
gutes Erlernen . Die besten Erfolge können durch zahlreiche Schülerinnen nach«
gewiesen werden . Nähere Auskunft von 9—> nnd 2 —3 Uhr.

F.I -Petry ,Dentist,Bingen a. Rh.
Mainzerstraße SV,»-

Künstliche Zähne , Zahnkrone « aller Systeme. — Zahnziehen
fast schmerzlos mit», ohne Narkose» Zahnreinigen . — Sprcchstund.
Werktags vorm . 9—1 Uhr , nachm, v. 2 —5 u. Sonntags o. >0 —2 Uhr.

Carl Semiller
Groh-Dampf-WSscherei

Hahn Wiesbaden
(Taunus) Schwalbacherstr. 10

Spezialität : Nutz- und Gewichtswäsche.
Naßwäsche per Psund 10 Pfennig (trocken gewogen).
Glatte Wäsche, schrankfertig, p:r Pfund 141 Pfrnng

Uebernahme von

Hotel-, penfions-u.privatwäsche.
Neuwäscherei für Damen -u. Herrenwäsche
Garantiert ohne Chlor . — Grofte Rasenbleiche.

Sachgemäße und schonendste Behandlung.
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(Eilt ernstes Seegefecht! — Sieg über die Russen
Ehre den Gefallenen!

Berlin , SS. AM . (Amtlich.) Im Laufe des gestrigen Bor-
mittags find bei teilweise unsichtigem Wetter mehrere moderne
englische Kreuzer und 2 englische Zerstörerflottillen (etwa 40 Zer¬
störer) in der deutschen Bucht ver Nordsee nordwestlich Helgolands
ausgetreten. Es kam zu hartnäckigen Gefechten zwischen diesen
und nnseren leichten Streitkräften. Die deutschen kleinen Kreuzer
drängten heftig nach Westen und gerieten dabei infolge der be¬
schränkten Sichtweite ins (Gefecht Mt mehreren starkenPanzer-
kreuzern.  S . M. S . „Ariadne^ sank, von 2 Schlachtschifskren-
rern der Lion-Klasse auf kurze Entfernung mit schwerer Artillerie
beschossen, nach ehrenvollem Kampfe. Der weitaus größte Teil
der Besatzung (voraussichtlich 250 Köpfe) konnten gerettet werden;
auch das Torpedoboot „V 187" ging, von einem kleinen Kreuzer
und 10 Zerstörern aufs heftigste beschossen, bis zuletzt feuernd,
in di« Tiefe.

Der Flottillenchef und Kommandant sind gefallen.  Gin
beträchtlicher Teil der Besatzung wurde gerettet. Tie kleinen
Kreuzer „CSln " und „Mainz " werden vermißt.  Sie sind
Nach einer heutigen Reutermeldung ans England gleichfalls im
Kampfe mit überlegenen Gegnern gesunken.  Ein Teil dieser
Besatzung (S Offiziere und 81 Mann) (?) scheint durch englische
Schiffe gerettet worden zu sein. Nach der gleichen englischen
Lnelle haben die englischen Schiffe schwere Beschädi¬
gungen  erlitten.

Den erhebenden SkegeSnachrichten, die unser Hevz mit Jubel
und Stolz erfüllten, folgt heute eine Botschaft, die bittere Weh-
MutStropfen in den Freudenbecher träufeln läßt . In der Bucht
der Nordsee, nordwestlich Helgolands, kam es zwischen Schiffen
der deutschen und englischen Flotte zu hartnäckigen Gefechten.
Gegenüber der englischen Ueber macht  konnten unsex-- wenigen
Schiffe nicht standhalten. S . M. S . „Ariadne" und das Torpedo¬
boot „® 187" sind gesunken. Die kleinen Kreuzer „Köln" und
-Mqinz" werden vermißt und sollen, nach englischen  Mel¬
dungen, ebensall-s gesunken seist. Der Verlust an Menschenleben
(st noch nicht genau feftgestellt. Der Flvttillenchef und der Kom-
Mcmbant sind gefallen, sie haben den Heldentod gefunden. Unsere
Flotte wird den Verlust ertragen im Hinblick darauf, daß die Eng¬
länder den „Siiogst teuer erkaufen mußten. Was bedeutet der
--Sieg " von zirka 60 englischen Schiffen gegenüber einer kleinen
AufkläruMZtrnppe. Mer unsere braven Seeleute verdienen unsere
Hochachtung, weil sie anSharrten in der Stellung , auf die sie
Emstrer gedrängt waren.

Die Niederlage der Russen
Dem größeren Teil unserer Leser haben wir noch am

SamstagMittag die erfreuliche Mitteilung machen können, daß
der russischen Armee durch die deutschen Truppen
eine schwere Niederlage bereitet worden  ist . Fünf
feindliche Armeekorps und drei Kavalleriedivisioncn sind ge¬
schlagen worden,  sie haben das preußische Gebiet verlassen
und sind in die Heimat zurückgekehrt, allwo König Wutki macht¬
doll sein Zepter schwingt. Nicht lange durften sie sich der gesitteten
Kultur Ostpreußens erfreuen . Die deutschen Truppen hielten es
sstr ratsamer , sie wieder dorthin zu schicken, von wo sie ge¬
kommen. Daß dieser Schub gegen Rußland mit der notwendigen
^Endlichkeit besorgt worden ist, braucht erst garnicht weiter
^tont zu werden.

Fünf Armeekorps und drei Kavalleriedivisionen stellen ein
slattliches Heer dar . Mancher Spießbürger erzitterte , als er aus
der Meldung des Generalstabs erfuhr , daß eine willenlose russische
krasse preußisches Gebiet betreten habe. Doch nicht lange hat cs
bedauert, und er mußte ersehen, daß unser Generalstab nicht
Uur Mr Hiebe im Westen, sondern auch für Schläge im Osten
genügend gesorgt hat . Jetzt wird auch dem letzten irgendwelche
Furcht vor der russischen Masse genommen sein. Dieser Sieg
sur Osten ist von historischer Bedeutung . Rußlands Masse
kann uns nicht erdrücken,  sondern fällt deutscher Intelli¬
genz und Schlagfertigkert zmn Opfer.

Auf beiden Fronten ist den Oesterreichern und den Deutschen
bisher die Siegespalme beschieden gewesen. Die Oesterreicher
schlugen aus einer Front von 70 Kilom. den Kosak und sind zur
Seit wiederum in hartnäckigem Kampfe. Wenn der Sieg noch
üicht entschieden ist, dann wird die russische Niederlage in Ost-
^eußeu jedem österreichischen Soldaten ein Fanal sein, ivird ihn
^Uspornen, seine letzte Kraft zu opfern.

Armer Poincars ! Erbarmungswürdiges französisches Mini¬
sterium ! Ihr wähntet , daß Eure Truppen die Kreutzen vernichten
würden ! Die Preußen haben Euch auf der ganzen Linie ge¬
schlagen. Ihr setztet Eure letzte Hoffnung aus den Festungsgürtel,
der nach Eurer Ansicht uneinnehmbar war ! Das stärkste Sperr¬
sort ist gefallen , andere werden folgen . Ihr wandet Euch in der
höchsten Not an den Zaren , dainit er seine Truppen schneller
marschieren lasse. Ihr habt recht daran getan ! Denn je schneller
die russischen Truppen marschieren , umso schneller können wir
und Oesterreich Euch beweisen, wie stark wir sind. Umso schneller
werden wir auch mit dem russischen Büren fertig.

Gott , der Lenker aller Heerscharen, hat nnseren Waffen
im Osten und im Westen den Sieg verliehen . Danken wir ihm
und erflehen wir neue Siege für unsere braven Krieger.

*

Sicherung der rückwärtigen Verbindungen
Berlin,  28 . Aug. Die großen Erfolge, die unsere Truppen

bisher errungen haben, und die besonders im Westen ein rasches' Vorrücken
zur Folge hatten, machen in erhöhtem Maße die Sicherung der rück¬
wärtigen Verbindungen  notwendig , um den Nachschub von
Munition, Verpflegung, Ausrüstung, Kriegsmaterial und Ergänzungs-
mannschaften für die Feldtruppen sicherzustcllcn. Auch der Abschub der
Verwundeten, Kranken und Gefangenen in die Heimat stellt an die Bahnen
hohe Anforderungen, und macht eine strenge Ueberwachung der
Schie nenwege  und Kunstbauten auch fernerhin zur unabweisbaren
Notwendigkeit. Schon die Nnberusting des Landsturms zeigt, daß die
Sicherung der rückwärtigen Verbindungen unserer Heere eine Aufgabe
von größter Wichtigkeit ist. DaS gilt nicht nur von den Verkehrslinien
in dem besetzten Auslande, sondern von denen in Deutschland selbst. Auch
sie müssen nach wie vor unter schärfster Kontrolle bleiben. Es ist daher an¬
gebracht, an alle, die in Deutschland mit der Bewachung von Eisenbahn¬
linien betraut sind, erneut die Mahnung zu richten, in ihrer Wachsamkeit
nicht nachzulassen. Auch ist es Pslicht der gesamten Bevölkerung, die zu
diesem Zweck gestellten Wachen nach besten Kräften zu unterstützen. Nach
wie vor hängt von dem' ungestörten durch keine feindlichen Anschläge
unterbrochenen Verkehr auf den Eisenbahnen unendlich viel ab.

Die Deutschen in Japan
pamburg,  28 . Aug. Mehrere Familien in Hamburg haben auf

dem Umweg über ein neutrales Land Drahtnachrichten von ihren Ange¬
hörigen in Japan  erhalten , die übereinstimmendbesagen, daß es
ihnen gn 1 g eh e.

Schandtaten der Franzosen in Elsaß-Lothringen
Straßburg,  28 . Aug. Die Enttäuschung,  die die fran¬

zösische Armee in Elsaß - Lothringen,  dessen begeistertes Zu¬
jubeln man in Frankreich erwartet hatte, erlebt hat, hat ihren Ausdruck
in mancherlei Untaten gefunden, die erst nach und nach bekaimt werden.
In einer Reche von Orten haben die Franzosen ungesehene Burger als
Geiseln  verhaftet und bei ihrem Rückzuge nach Frankreich mit ge¬
schleppt,  ohne daß bisher über das Schicksal der Betroffenen etwas
bekannt geworden wäre. Wie die „Nene Zeitung" heute meldet, befindet sich
ünteer den Verschleppten auch Freiherr von Re in ach, Mitglied der
Ersten Kammer, und der Bürgermeister von Hirzbach im Kreise Altkirch.
Der „Elsässer" zählt eine Reihe von französischen Heldentaten auf, die zum
Teil fast unglaublich klingen. In Langd' seien beim drohenden Angriff
bayerischer Truppen der Bürgermeister und der Lehrer vorjeeine Ka¬
none gebunden  und ihnen mitgeteilt worden, daß sie beim ersten
Sckstiß der Deutschene r s ch offen  würden, beide hätten aber die bei dem
bayerischen Angriff entstandene Verwirrung zu ihrer Rettung benutzt, da die
Franzosen geflohen seien. Im gleichen Ort wurde ein Bürger, der mit
einem Fernrohr ans dem Dach seines Hauses stand nebst seinem siebzehn¬
jährigen, gänzlich unbeteiligten Sohne, erschossen. Aus Zittersdorf wurde
ein Gemeinderat und der Lehrer unbekannt wohin, von den Franzosen mit¬
genommen. In Schneckenbürg hat man eine Anzahl Bürger in die
in der Fenerlinie befindliche Kirche gesperrt, wo dann 12 Personen im Ar-
tilleriegefecht umkamen. In Hesse wurde der Pfarrer verhaftet, .ebenso
in Hattigny und in Brudersdorf. Aus Markirch und Saarburg sind eine
ganze Anzahl Bürger weggeschleppt  worden , der Aufenthalt und
das Schicksal all dieser Leute ist unbekannt. Eine genaue amtliche Nach¬
prüfung aller jetzt in den verschiedensten Zeitungen publizierten Falle
dürfte wünschenswert sein, das Material , das hier znsammcngetragen wer¬
den kann, wird seine historische Bedeutung auch für die einheimische. Be¬
völkerung dauernd beibehalten. Dagegen erstehen jetzt der Loyalität
der elsaß - lothringischen Bevölkerung  Kronzeugen . So
erklärt heute in der „Neuen Zeitung" ein verwundeter.Hcmptmann, die
gegen die Brüder des Klosters O elenberg (von denen Gerüchte er¬
zählten, sie seien zum Teil standrechtlich erschossen worden), gerichteten An¬
griffe für gänzlich ungerechtfertigt,  er habe selbst mit seiner Kom¬
panie nach der Schlacht von Mülhausen im Kloster gelegen und die Hun¬
derte von Mannschaften seien in selbstlosester Weise dort verpflegt und
nntergebracht worden.
Eine Auskunftsstelle über vermißte Ausländsdeutsche
hat das Auswärtige Amt in Berlin eingerichtet . Sie befindet sich
in den Räumen der Zentral -Ausknnftsstelle für Auswanderer,
Berlin W. 35, Karlsbad 10. Es wird dort sowohl schriftliche als
auch in und siche (11—3 Uhr) Auskunft erteilt , wie auch Anträge
auf Rückbeförderung der Gefuchten nach Deutschland, Uebcrweisung
von Geldmitteln usw. entgegengenommen werden . Bei schrift¬
lichen Anfragen sind genaue Angaben über den oder die Ver¬
mißten erforderlich.

Deutsche im Dienste feindlicher Mächte
Der „Rei-chsanzeiger" veröffentlicht folgende Verordnung,

hetr . die Rückkehr der Deutschen im Ausland . Vom 15. August 1914.
Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König
von Preußen usw. verordnen im Nachgang zu der Verordnung,
hetr . die Entlassung aus der Reichs- und Staatsangehörigkeit und
die Rückkehr der Deutschen im Ausland , vom 3. August !914

(Reichsgesetzbl. S . 323) im Namen des Reiches, was folgt : 8 1.
Alle im Heere, in der Marine oder in sonstigen Kriegsdiensten
feindlicher Mächte stehenden Deutschen haben sich unverzüglich in
das Inland zurnckzubegeben. 8 2. Gegenwärtige Verordnung tritt
mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft . Urkundlich unter Unserer
Höchsteigenhändigen Unterschrift und beigedrucktem Kaiserlichen
Jnsiegel . Gegeben Berlin im Schloß , den 15. August 1914.

(L. S.) Wilhelm.
von Bethmann -Hollweg. '

*

Indischer Protest gegen Japans Verrat
Der Universität Göttingen  ist folgende Verwahrung An¬

gegangen:
Leipzig,  im August 1914. In einem Augenblick, wo wir

glaubten , ganz Asien auf Deutschlands ^ Seite zu sehen, begeht
Japan den schmählichsten Verrat.  Es ist daher unsere
Pflicht , gegen die unglaubliche Undankbarkeit Stellung zu nehmen.
Indien hat für Deutschland die wärmsten Gefühle und sieht in
ihm den endgültigen Befreier von englischer Sklaverei . Durch
die englischen Lügen , wie wir sie schon seit 150 Jahren kennen,
bekommt Indien keine richtigen Nachrichten, so ist es heute, so
war es 1870. Wäre es anders , könnte Indien seine Sympathien
schon durch die Tat ansdrncken. Die Inder in Deutschland. (Es
folgen Namen .) ' . - ~

* ' 1

Eine Reiterattacke aufrikanischer Jäger
auf deutsche Infanterie

Bern,  25 . Aug. Ans Weringhausen,  östlich von
Vollenberg , wird berichtet , daß dort drei Schwadronen afrikani¬
scher Jäger eine Attacke gegen eine Kompagnie deutscher Infanterie!
ritten , die damit endete, daß die drei Schjvad'roven fast vo llstän-
dig vernichtet  wurden . ' -

*

Serbische Mißstimmung
Wi en,  26  Aug . Tie Südslawische Korrespondenz meldet

auS Sofia : © n an amtlicher Stelle vorliegender Bericht aus
Ni sch (der jetzigen serbischen Residenz) vom 18 .August betont,
daß die falschen Siegesdepeschen, die das serbische Hauptauarsier
verbreiten läßt , in der Bevölkerung keinen Glauben mehr finden^
zumal die Folgen des Krieges im Lande selbst mit erschreckender
Deutlichkeit in die Erscheinung treten und die erhoffte Zufuhr
über Griechenland ins Stocken geraten ist und es an Mehl, Salz
Konserven und Sanitätsmaterial mangelt . Tie nach vielen Hun¬
derten zählenden Verwundeten , die ins Innere des Landes ge¬
bracht wurden , finden weder Pflege noch Unterkunft . Es herrschen
in sanitärer  Hinsicht geradezu haarsträubende Zustände, die Ge¬
fahren von Seuchen heraufbeschwören. Das massenhafte Zu¬
strömen der Bevölkerung ans den Grenzgebieten trägt zur Er-
schweruUg der Lage bei . Die Preise für Wohnungen und Lebens¬
mittel sind ins Phantastische gestiegen. Eine herbe Enttäuschung
für die Bevölkerung! ist das Verhalten Rußlands , dessen .Hilfe
sich bis jetzt nur durch Entsendung einiger russischer Offiziere
und einer Anzahl russischer Freiwilliger zeigt.

England an der Eroberung der deutschen Märkte
Tie Vorbereitungen für den. kommerziellen Krieg zur "voll¬

ständigen Zerstörung des internationalen Handels Trutschlands
und Oesterreichs werden unter den Auspizien des englischen Mini¬
steriums des Auswärtigen und des Handels intensiv durchgcführt.
England ist entschlossen, seine vollständige Herrschaft über die
Meere , die bereits alle überseeischen Verbindungen Deutschlands
lahmlegte , voll und ganz auszunützen . Sofort wird die Erobe¬
rung der deutschen Märkte ausgenommen . Amtlich wird bekannt
gegeben, das Ministerium des Auswärtigen habe am 15. August
an die Gouverneure der bedeutendsten Kolonien ein Telegramm!
gerichtet, damit sie die Daten der deutschen und österreichischen
Einfuhr bekanntgeben und Warenproben einsenden . Die englische
Industrie soll dann sofort zur Herstellung dieser Waren schreiten.
Aus neutralen Ländern wurden von den englischen Konsuln ähn¬
liche Warenmuster verlangt . Das Imperial Institute in London
wird aufgrund dieser Muster den englischen Fäbrilanten Rat¬
schläge erteilen . Der Handelsminister richtete überdies ein Rund¬
schreiben an die Handelskammern und Jndustriellcnverbände , das,'
bereits wertvolle Ratschläge über die Namen großer Käufer , den
Einfuhrpreis , die ZollverCältnisse und die Handelsmarken ent¬
hält . Die Regierung hat tut Handelsministerium eine besondere
Abteilung für „kommerzielle Informationen " .geschaffen, die nichts
weiter als das „Kriegsministerium " für die Eroberung der deut¬
schen und österreichischen Märkte ist. Zunächst handelt cs sich
um die Verdrängung folgender deutscher Warengruppen : Stahl,
Messerwaren , Draht , Emailwaren , Wollwaren , Banmwosistrümpfe-
elektrische Apparate , bedrucktes Banmwollzeng , Möbel , Geschirre,'
Papier , chemische Produkte , Farben , Schuhe, Handschuhe.

Ter englisch-deutsche Krieg erhält durch diese kommerziellen
Kriegsrüstungcn einen besonders , egoistischen Charakter . Man be-'
greift , warum England sich so eifrig der bedrohten Neutralität
Belgiens angenommen hat.

*

Russische Lügen
Budapest,  28 .Aug. In den Kämpfen bei Novosicliza an>

der Grenze der Bukowina verloren die Russen  dreitausend Ver¬
wundete und Tote . Unter den Gefangenen sind die meisten'
Ukrainer, Polen und Inden , die erzählen , man habe den russischen
Soldaten weisgemacht , die Oesterreicher haben die Zarin»
M n t t e r ermordet,  was man sühnen müßte.
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Revolution in Odessa
Wien , 28. Aug. Das „Neue Wiener Journal " meldet aus

Bukarest:  Nach einer Meldung an die hiesige russische Botschaft bom¬
bardiert der russische Panzerkreuzer „P an tele i mo it"
die Stadt Odessa,  wo es den Revolutionären gelungen ist, die Herr¬
schaft an sich zu reißen. — Die ganze Woche hindurch dauerten die
blutigen Straßen ! ämpfe  an und endeten mit dem vollsten Siege
der Revolution.  Die Entscheidung führten die Truppen selbst
herbei,  die nach der Niedermehelung der Offiziere  sich der revo¬
lutionären Bewegung anschlossen. Der Polizeimeister, der Gendarmerie¬
chef und Polizeikommissäre wurden bei dem Sturm auf das Gefängnis ge¬
tötet. In allen öffentlichen Gebäuden, die beflaggt sind, arbeiten revo¬
lutionäre Komitees. Das Bombardement richtet sich hauptsächlich gegen die
Gebäude und Kasernen, wo sich die aufrührerischen Truppen aushalten.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Belgische Greuel
Immer neue, immer ärgere Einzelheiten werden von den belgischen

Greueltaten bekannt, zu denen der Mob von der französischen Presse
aufgehetzt war und denen Polizei und Bürgergarde untätig zusahen. Der
juristische Berater einer großen Firma in Antwerpen,  der auf einem
schwedischen, dann auf einem japanischen Dampfer entkommen ist, berichtet
über die Greuel in Antwerpen  u . a. :

.In den ersten Morgenstunden machten wir uns auf, um
zum Hafen zu gelangen. Doch wie krampste sich unser Herz zusammen, als
wir an dem großen Zentralfriedhof vorbeigingen. So manches herrliche
Denkmal, das Deutsche ihren Angehörigen zur Erinnerung in fremdem
Lande gesetzt, war vollständig zertrümmert. Von Blumenschmuck war
nichts mehr zu sehen. Hier hatten Hunnen gehaust. Es war ein bitteres
Weh, sehen zu müssen, daß nicht einmal die Stätte der Toten einem wahn¬
sinnigen Haß heilig gewesen war. Doch fort zum Hafen! Hier sah es
schrecklich aus. Deutsche Kneipen bestehen hier unzählige. Und hier hat
sich der Mob ausgelassen. Aber auch nicht das Geringste ist verschont ge¬
blieben. Am Quai d'Ortelius waren die Horden gerade an ihrer schmäh¬
lichen Arbeit. Entsetzenerregend waren diese Szenen. Flämische und
französische Dirnen machten hier auf die armen deutschen Barmädcls Jagd.
Lang aufgespeicherter und schon oft aufgeloderter Haß kam hier zum
Zügellosen Durchbruch. Wir sähen, wie diese Hyänen den armen Mädels die
Kleider vom Leibe rissen und sie nackt an den Haaren über die Straße
hinschleiften. Kein Mensch hatte Erbarmen. Wir gingen über die Place
de Meir und sahen hier den Leichnam einer Frau , die durch Messerstiche er¬
dolcht worden war. Entmenschte Weiber spuckten der Toten ins Gesicht
Und traten sie mit Füßen . . .

In wilder Hast eilten uns drei Bekannte entgegen, zwei Hamburger,
ein Stettiner . Eine johlende Menge hinterher. Wir müssen mit. Hinter
uns Steine, Revolverschüsse Und eine blutgierige Meute. Atemlos erreichten
wir das Bassin Napoleon und wollen uns auf das Gebiet der Red StarLine
flüchten, wo ein amerikanischer Dampfer festlag. Doch mit Schrecken ge¬
wahrten wir, daß die Drehbrücke ausgefahren war. Kurz entschlossen über
den Steg der Schleuse, doch auch hier nahte das Verhängnis. Entgegen
stürmten uns mehrere wilde Kerls, warfen die beiden ersten— ein Wider¬
stand war auf dem schmalen Steg ganz ausgeschlossen— ins Wasser,
uns blieb ebenfalls nichts übrig, als diesen zu folgen. Schwimmend strebten
wir auf den im Bassin liegenden schwedischen Dampfer „Ingrid " zu.
Ein Hagel von Steinen und sonstigen Gegenständen sauste auf uns. Ein
Hamburger Kaufmann sank getroffen lautlos in den Fluten unter. Wie
schnell wir an der Ankerkette und sonstigen Tauen hochkamen, weiß ich nicht
mehr. Wir sanken auf Deck nieder und waren gerettet. Doch noch nicht.
Die „Ingrid " löschte, und wir muhten fort. In Angst und Bangen er¬
warteten wir den Abend. Wir sahen, wie atuch hier die rasende Meng« die
deutschen Lokale zertrümmerte. Die hier in der Nähe befindliche deutsche
Zeitung wurde gestürmt. Hier ist auch das Lokal der deutschen Schiffer¬
bibliothek. Die Bücher wurden mit der Einrichtung auf den freien Platz
gebracht und auf einem Haufen verbrannt. Das Herz drehte sich einem
vor Wut, wenn man dies alles sah. Kapitän Lindblöm war durch unsere
Flucht bedroht. In der Nacht sollte der japanische Dampfer „Oki Maru"
in Sec gehen. Auf ihn wollte er uns bringen. Eben hätte es Mitternacht
von der Kathedrale geschlagen, als uns lautlos ein Boot durch die jetzt
bei der Flut geöffnete Schleuse brachte. Dort leuchteten die Lichter des Ja¬
paners und wir waren gerettet. Wir haben Unsagbares erduldet. Schuldig
darf man nicht alle Kreise sprechen. Das niedere Volk wurde systematisch
von Frankreich her verhetzt. Der Haß machte sich anfangs nur in Tu¬
multen Platz, bis dann der Mob, und zwar hauptsächlich der Hafenmob,
mit unzähligen Dirnen und Zuhältern, zu plündern und zu morden begann.
In der Vorstadt Berchem ist kein Deutscher belästigt worden. Die den¬
kenden Kreise Antwerpens verurteilten die Vorkommnisse und bedauerten
sie, sind aber sonst ebenfalls erbitterte Gegner Deutschlands. Freilich gibt
es hier noch gerecht denkende Kreise. Schuld trägt vor allem die Press«,
die nicht aufhörte, zu schüren und zu hetzen, und die Polizei, die nicht
sah, was sie nicht sehen wollte." — Dem „Düsseld. Generalänz." wird
von einwandfreier Seite berichtet, daß bestialische Belgier flüchtende
Deutsche(nach anderen Meldungen: deutsche Ingenieure) in brennend»
Hochöfe  n geworfen haben. *

Verlustliste Nr . 11
(Aus ' zugH

Infanterie -Regt . 88, Mainz
9 .'Kompagnie.

Gefreiter Heinrich Schlenkert — tot , durch Krankheit.
Feldartillerie -Regt . 27» Mainz

2. fahrende Batterie.
Kanonier Johann Peter Bernhard  aus Sprendlingen,

KreiS Ekzeh — tot . Einjähriger Gefreiter Wilhelm August Karl
Schule auS Friedrichswalde , Kreis Angermünde — schwer ver¬
wundet . Kanonier Adolf Ludwig Feh aus ' Sossenheim, Kreis
Höchst — leicht verwundet.

3. fahrende Batterie.
-Unteroffizier Ernst Heinrich Hermann Adolf Veit  aus

Wellersberg , Kreis Siegen — leicht verwundet . Kanonier Johann
Karl Wo lf aus Bad Orb , Kreis Gelnhausen — schwer verwundet.
Kanonier Karl R ü h l aus Kestrich, Kreis Alsfeld — leicht ver¬
wundet . Kanonier Wilhelm Bubenheim  aus Halsdorf , Kreis
Kirchhain — leicht verwundet . Kanonier Ant . Wich. H e h m a n d t
aus Mainz — schwer verwundet . Kanonier Georg Reichel  aus
Ober -Ingelheim , Kreis Bingen — schwer verwundet . Kanonier
Rudolf Schweikardt  aus Weder -Jngelheim . Kreis Bingen —
leicht verwundet. *

Namur — Namür

richtet waren und gute Gegenmaßregeln ergriffen . Da beobachtete
ein höherer Offizier , daß die Flügel einer hochgelegenen Wind¬
mühle sich genau nach' der von unseren Regimentern einge¬
nommenen Richtung bewegten, die Russen also die Flügel der
Windmühle als Signal benutzten. Fünf Minuten später konnte
der Müller seine Windmühlenflügel am Boden zusammensuchen.

fdiilifeii!
Ter furchtbare Krieg,  durch feindlichen Uebermut und

feindlichen Haß gegen unser Vaterland entfesselt, stellt an die
Deutschen aller  Stände und jeden Glaubens  die höchsten
Anforderungen . Alle unsere Kräfte gehören uneingeschränkt dem
deutschen Vaterlande,  in dessen Dienst wir jedes Opfer
gerne und freudig bringen . Und in diesem hehren Opferdienst , der
in der Stunde der Gefahr mit , so elementarer Gewalt im ge¬
samten deutschen Volke so erhebend in die Erscheinung getreten
ist, allen anderen noch voranzuleuchten , wird das eifrige Be¬
streben aller Katholiken sein und bleiben müssen. Jeder von uns
muß für sich und an seinem Platze alles tun , was er nur immer
für das Vaterland leisten kann.

Tausende unserer Brüder sind in den heiligen Kampf ge¬
zogen, um mit Blut und Eisen die deutsche Grenzmark zu schützen.
Wir sind gewiß, daß sie als Sieger zurückkehren werden, nachdem
sie den deutschen Waffenruhm wieder zu herrlichen Ehren gebracht
haben. Unsere tapferen Krieger opfern Gut und Blut , Gesundheit
und Kraft dem Siege des deutschen Volkes. Es dürfen die Zurück¬
gebliebenen  nicht untätig sein, sondern die letzten Mittel
aufbieten , damit jegliche Not, die durch das Einrücken ins Feld
oder durch Arbeitslosigkeit entsteht, vermieden wird . Unter
mancherlei Entbehrungen verteidigen die Soldaten Ehre und Größe
unseres deutschen Vaterlandes . Da ist es u n s e r e höchste Pflicht,
auch unsererseits opferwillig drohende Wunden hintan zu halten
und bereits geschlagene zu heilen.

Katholiken ! Ihr habt bisher bewiesen, daß ihr euch an
patriotischer Begeisterung und Opfersinn von niemandem über-
treffen laßt . Auch dieser Ruf wird nicht ungehört verhallen.

Bereitwilligst wollen wir uns an allen Hilfsaktionen be¬
teiligen und uns dadurch unserer Vorfahren und der wackeren
Männer , die draußen vor dem Feinde dem Tod ins Auge sehen,
würdig erweisen.

Wiesbaden,  im August 1914.

Tie katholische Verckszeatrale.
Aus aller Welt

Mainz,  27 . Aug. (Vater und Sohn den Heldentod fürs
Vaterland gestorben.) Bei den letzten blutigen Kämpfen in Lothrin¬
gen ist an der Spitze seines Bataillons auch der früher hier
in Garnison stehende Major v. Langsdorf  den Heldentod für
das Vaterland gestorben. In der gleichen Stunde fiel auch der
in demselben Bataillon stehende Sohn des Gefallenen , Leutnant
Walter v. Langsdorf.

Darm stad t,  27 . Aug. In seiner Wohnung tot aufgefunden
wurde der Arzt Dr . Schmitt in Arheiligen . Anscheinend liegt
Selbstmord  vor.

Bonn,  28 . Aug. Die Bonner Soziale Wohlfahrtsvereini¬
gung wird ein Speisehaus gründen , in dem' Frauen mittlerer
Stände für 20 Pfennig ein nahrhaftes Mittagessen erhalten sollen.

* Aus Württemberg,  28 . Ang. Der jüngste deutsche
Soldat ist wohl der 15^ Jahre alte Joseph Merkt, der Sohn
eines Gerbers in Wehingen . Der junge Mann , für sein Alter groß
und kräftig , stellte sich bei einem Ulmer Regiment.

* Aus Lothringen,  28 . Aug. Nach Blättermeldungen,
die bisher unwidersprochen geblieben sind, hat sich der elsässische
Reichstagsabgeordnete Wetterle vor dem Kriege oder doch bei
seinem Beginne nach Frankreich begeben. Dort hat auch der
frühere Reichstagsabgeordnete und Bürgermeister von Kolmar,
Blumenthal , Zuflucht und lluterschlupf gesucht 'und gefunden hab'eu!-
Gegen beide soll das Verfahren wegen Hochverrats ein geleitet sein.

. Kassel, '28 . Aua . Prinz Philipp von Hanau , Sohn des
letzten "Kurfürsten , starb aus seinem Gut Oberurf im Aller von
69 Jahren . s

Essen,  27 . Aug . August Thyssen stiftete für jdie KriegssamM-lung zu Hamborn 40 000 Mark.
Dortmund,  27 . Aug. In der gestrigen Sitzung der Teuerungs¬

kommission wurde die Mitteilung gemacht, daß die Stadtverwaltung zu
günstigen Preisen recht gute Kartoffeln gekauft hat und dieselben zu drei
Mark pro .Zentner an die Bewohner von Dortmund am Hafen zu jeder
Tageszeit verkauft.

Berlin,  27 . Aug . Das Hotel Westminster hat seinen
Namen geändert . Es heißt jetzt „Lindenpalast " .

Paris,  28 . Aug. Der russische Baron Schlichting ver¬
machte dem Louvre seine Kunstsammlung , die auf 400 Millionen
geschätzt wird , und hervorragende Werke von Rubens , Watteau
u. a. birgt . 1 ' '

-st
* (Abschi edswvrte eines stämmigen Bayer  n.) „Also,

b'hüat Euch Gott. Hoam kimiwi j,o net mehr. Oaber (er schiebt die Rock¬
ärmel zurück) schö wird's !"

*ErhatzuvielLuft.  Unter den in Berlin eingetroffenen Ver¬
wundeten befindet sich ein junger Gardedragoner, dem eine .Kugel beide!
Wangen durchbohrt hat. 'ohne sonst viel Schaden anzurichten. Auf die
Frage, wie er sich denn fühle, erwiderte er ganz vergnügt: „Och, sonst
jeht's mir ja janz jnt, bloß de „Wacht gm Rhein" kann ick nich mehr
pfeifen, ick Hab' zu ville Luft!"

No sühste jo, wie schnell dat geiht,
Et geiht wie ahn d'r Schnur.
Zoehsch do Han Mer Lüttich kräg,
Jetz Han mer och Namur.
Gan 'gk sott , wat beß do ungebild,
Do sprichs do noch met mir?
Et weht doch nit Namur gesaht,
Do Jeck, dat heiß Namür.
'Ich meine , wie mer dat schrieve deiht.
Wie et gesvroche weht.
Dat eß egal — de Hauptsaach e&,
Dat eß jetz uns gehöht.
Ich han dat bloß esu gesaht , .
Su säht am Schluß d!r Tünn,
Weil ich bis jetz op keinem „it"
Die Tüppcher Han gesin. Willi Ostermann.

Fürst Wied verläßt Albanien
Mail and,  28 . Aug. Fürst Wied verläßt  nächster Tage

Galvna  wegen politischer, militärischer und finanzieller Schwierigkeiten.
Die internativnationale Kontrollkommission  sott vor¬
läufig die Regierungsgeschäfte erledigen. Ob der Fürst zurückkehrt, ist
zweifelhaft.

Der Kriegsberichterstatter des „Berl .Tagebl ." erzählt : Bei
einem der letzten Kämpfe fiel es unseren Truppen auf , daß die
Russen stets über Bewegungen einzelner Regimenter gut unter-

Aus der Provinz
lg. Biebrich,  29 . Aug. Der hiesige Gewerbeverein hat für

die Kriegsfürsorge 1500 Mark bewilligt . 500 Mark wurden davon
dem Biebricher Ortsausschuß für Kriegsfürsorge überwiesen mit
dem Wunsche, daß auch Angehörige der zur Fahne einberufenen
Handwerker nach Möglichkeit unterstützt werden möchten. 1000
Mark wurden dem Vorstand zur Unterstützung von Vereinsmit¬
gliedern , die durch den Krieg in Not geraten , zur freien Ver¬
fügung gestellt.

K ö n i g st e i n , 28. Aug. Tie Großherzogin -Muttcr von
Luxemburg hat das Protektorat über die hiesigen Veranstaltungen
für Kriegsfürsorge übernommen und ihnen einen namhaften Bei¬
trag gespendet.

Bad Homburg,  29 . Aug. Die Kaiserin  verließ heute
mittag unsere Stadt und fuhr im Automobll nach Frankfurt,
von wo um 1 Uhr die Weiterreise erfolgte.

Aus Wiesbaden
Bekanntmachung

Zur Behebung von Zweifeln wird erneut darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Versendung von Paketen  an die im Felde stehenden
Truppen zurzeit noch nicht angängig ist.

Frankfurt (Main ), 27. August 1914.
Kaiserliche Oberpostdirektion.

Die .Abteilung für Helfer- und Nachrichtendienst deS Roten
Kreuzes Wiesbaden " könnte einige gut erhaltene Fahrräder , 1—«
Handwagen , einige große Handkörbe und einige Fahrradlaternen
gebrauchen : auch fänden noch' mehrere zuverlässige junge Leute
über 14 Jahre Beschäftigung.

Fürsorge für Kriegerkinder
In verständnisvoller Berücksichtigung der Notlage der nur

mittelbar durch den Krieg Betroffenen , d. h. solcher Familien , deren
Ernährer zwar nicht im Felde steht, die aber erwerbslos geworden
sind, sowie der vielen Witwen und Waisen , die hilfsbedürftig
sind, hat eine Anzahl hiesiger Farinlien dem Verein für Speisung
bedürftiger Schulkinder das Anerbieten gemacht, Kindern der oben
erwähnten Familien in größeren Gruppen ein kräftiges Mittags
essen zu verabreichen . Eine Gruppe von 21' Kindern hat freien
Tisch bei der Inhaberin eines hiesigen Warenhauses . Eine Villen¬
besitzerin beköstigt täglich 12 Kinder , eine andere Dame bietet
20 Kindern ein kräftiges Abendessen; das gleiche wird 12 Kin¬
dern in der Küche der Besitzerin einer Metzgerei geboten. Auch
andere Spenden und Anerbieten zum Besten bedürftiger Familien
werden bei den Einzelvereinen , deren Tätigkeit sich seit Jahren in
Wiesbaden bewahrt hat , gemeldet . Tie Vereine haben in dankens¬
werter Bereitwilligkeit sich sofort nach Ausbruch des Krieges der
Kriegerfürsorge zur Verfügung gestellt, umso schöner ist es, daß
ihnen nun von anderer Seite die Möglichkeit geboten wird , den
Bedürftigen , denen schon früher ihre Arbeit gewidmet war , weitet
gerecht werden zu können.

Kriegerfürsorge
* Dem RotenKreuz hat der Kneipp - VereinWieD

baden  Mk . 100.— als erste Rate überwiesen . Der Vortrag am
vergangenen Mittwoch , in welchem Herr A. Kunz von hier über
„Wundbehandlung nach Kneipp'scher Methode" sprach, bildete den
Grundstock obiger Gabe, die alsdann durch freiwillige Beiträge
und Zuwendung aus der Vereinskasse auf Mk. 100.— erhöht wurde.
Ter Verein beabsichtigt, in nächster Zeit eine weitere Veranstaltung
zum gleichen Zwecke zu veranstalten.

Kriegsspende
Die hiesige Kognakbrennerei Goupil , Leoni Fils & Co., deren

Inhaber seit einer Reihe von Jahren Deutsche sind, stellte dem
Kreiskomitec des „Roten Kreuzes" zur Verpflegung der hiesigen
Kriegsverwuudeten den Gesamtbedars in Medizinalkognak
Deutsches Erzeugnis — zur Verfügung.

*
Briefkasten

An mehrere Fragesteller.  Wir können Ihnen leider keim
Auskunft geben. Wenden Sie sich einmal an die „Auskunstsstelle über im
Felde stehende nassauische Soldaten", Wiesbaden,  Friedrichstraße 35.
Verlustlisten der Regimenter Ms 87 und 88 sind noch nicht erschienen.

B. W. 100. Selbstverständlich erhält eine demnächstige Wöchnerin
ihre Kriegsuntcrstützung. Wenden Sie sich direkt an die Bürgermeisterei
und an das Rote Kreuz, Abt. für Wöchnerinnenfürsorge

*
Bekanntmachung

Um eine mißbräuchliche Benutzung des Genfer Neutralitäts-
äbzeichens des „stioten Kreuzes im weißen Felde" zu verhindern,
wird darauf hingewiesen, daß das „Rote Kreuz, im weißen Felde
und die Bezeichnung „Rotes Kreuz" außer von dem militärisches
Sanitätsdienst nur von solchen Vereinen und Gesellschaften ge¬
führt werden darf , denen hierzu die ausdrückliche Erlaubnis der
Herren Minister erteilt worden ist.

Diese Erlaubnis besitzen in Wiesbaden nur : 1. der Vater¬
ländische Frauenverein , 2. der Wiesbadener Verein vom Roten
Kreuz und 3 . die freiwillige Sanitätskolonne.

Jede mißbräuchliche Benutzung des „ Roten Kreuzes", sei es
als Armbinde , Flügge an Fahrzeugen aller Art oder in sonstiger
Weise, wird aufgrund deS Gesetzes zum Schutze des Genfer Neu-
tralitätszeichenö vom 22. März 1902 (RGBl . S . 125) mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft werden . Arm¬
binden mit dem Roten Kreuz dürfen nur dann getragen werden,
wenn sie den Stempel des Kaiserlichen Kommissars für frei"
willige Krankenpflege in Berlin oder des Vaterländischen Frauen-
Vereins Wiesbaden oder des Wiesbadener Vereins vom Rote«
Kreuz führen und von diesen Vereinen den Trägern übergeben
sind. Außerdem dürfen die Mitglieder der Sanitätskolonne eine
solche Armbinde tragen . Die Polizeibeamten sind angewiestw
gegen jede unberechtigte Verwendung des Roten Kreuzes &n‘
zuschreiten und alle Uebertretungen anzuzeigen.

Wiesbaden,  den 28. August 1914.
Der Polizeipräsident : v. Schenk

Kurhaus zu Wiesbaden.
Vormittags  12 Uhr im Wonnement im großen

Orgelkonzert.  Orgel : Herr Friedrich Petersen,  Organs
an der Schloßkirche zu Wiesbaden . Solist : Herr Adolf S cĥ e
ring,  erster Konzertmeister des städtischen Kurorchesters (Violinsl
Vortragsfolge : 1. Orgelvortrag : „Der 94. Psalm ", Sonate J.
C-moll für Orgel von I . Reübke. Grave : „Herr Gott , beß' die RE
ist, erscheine. Erhebe dich, du Richter der Welt ; vergilt den Hofw
tigen , was sie verdienen ". >— Larghetto — Allegro con fuoco-
„Herr , wie lange sollen die Gottlosen prahlen ? Witwen nn
Fremdlinge erwürgen sie und töten die Waisen und sagen : Sr.
Herr sieht es nicht und der Gott Jakobs achtet es nicht.« — Adagw-
„Wo der Herr mir nicht hülfe, so läge meine Seele schier in oe
Stille . Ich hatte viel Bekümmernisse in meinem Herzen, ave
deine Tröstungen ergötzen meine Seele ." — Allegro : „Aber
Herr ist mein Hort und meine Zuversicht. Er wird ihnen »o
Unrecht vergelten und sie um ihre Bosheit vertilgen ." 2. Violln
vortrag : Romanze in G-moll (Paul Frommer ). 3. Orgelvortrag -
a) Larghetto in Des-dur (Moritz Brosig ), b) Altniederländrscye
Dankgebet (Kremser). 4. Thema 'mit Veränderungen für Broun
und Orgel (I . Rheinberger ). ^

4V» Uhr, nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten: Groß^
patriotisches Volkskonzert  zum Besten des hiesigen „R» .
Kreuzes", ausgeführt von dem verstärkten städtischen Kurvrchester. Leitung
Herm. Jrmcr . 1. Choral : „Nun danket alle Gott" . 2. Jubel-Ouveru
(C. M. v. Weber). 3. Das deutsche Lied (Kalliwoda). 4. Unser der '
Marsch (E. Wemheuer). 5. Sang an Aegir (S . M. Wilhelm II). 6. 4
pourri über patriotische Lieder (A. Cvnradi). 7. Mit jBomben 1
Granaten, Marsch(B. Bilse). 8. Des Königs Grenadiere, Lied für Tro
Pete Herr Ew. Dietzel. 9. Siegesklänge, Marsch (R. Risch). 10. Den1
land, Deutschland über alles. — Eintrittspreis beliebig, nicht unter 20 4

Abends  8 Uhr : Konzert:  1 . Choral : „Ein ' feste
ist unser Gott " . 2. Thüringische Ouvertüre (E. Lassen). 3. Grol ĉh
Duett aus der Oper „Die '.Hugenotten " (G. Meherbeer ). 4. ®
man ns Los , Lied für Trompete (H. W. Petrie ), Solist Herr
Dietzel. 5. Vorspiel zur Oper „Die Meistersinger von Njürnve
(R, Wagner ). 6. Ungarische Rhapsodie Nr . 12 (F . Liszt). 7. Brkto
Marsch (F . von Blon ).

Montag,  31 .; Aug., nachmittags 4V» Uhr : Aboirtt  ^
men ts ko nz er  t . Leitung : Herm . Jrmer . 1. Choral:
mit deiner Gnade " . 2. Ouvertüre zur Oper „Das Na-aMMO
in Granada " (C. Kreutzer). 3. a) Frühlingslied , b) Spinner : ,^
(F. Mendelssohn ). 4. Unsere Garde , Marsch' lR . Fistster )..
aus der Oper „Der Trompeter von Söllingen " (V. ,
6. Ständchen (F . Schubert ). 7. Einzug der Götter in Walhall .
„Rheingold " (R. Wagner ). 8. Unsere Marine , Marsch (R. ^
P Abends 8 Uhr : Abvnnementskonzert.  Leitung : V
Jrmer . 1. Niederländisches Dankgebet : „Wir treten zum £>
vor Gott , den Gerechten" (A. Valerius ). 2. Niederländische dw
nalhhmne . 3. Ouvertüre zur Oper „Eurhanthe " (C. M, v. We

. - " ,GötterdaE . .4. Gesang der Rheiutöchter aus dem Musikdrama
rung " (R. Wagner ). 6. Andante religioso (I . Kwast).
Solo : Herr Konzertmeister A.
in A-dur (A. Klugha ''^<'l. 7. Fantasie
(G. Verdis

Bio
Schierin g. 6. Konzert -Ouver ,

ttafie aus der Oper „Ls Trrvr

/
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Literarisches
„ * W.  Söhngen , Geschichte der Stadt Hachen¬
burg , 1. Teil , 437 S ., gehef., 5.— Mark , Kommissionsverlag
Nungeroth (Hachenburg ).
^ Die größtenteils auf handschriftlichem Material beruhende
Monographie bietet uns die Geschichte einer nasiaurschen Klei. *
stvdt, die in diesem Jahre ihr 600jähriges Jubftaum lerern wvllw,
alZ der plötzlich ausbrechende Krieg den Festlichkeften ern lahes
Ende bereitete . Das Werk ist so angelegt , daß zunächst die Herren
von Hachenburg, die Grafen  von Sayn , mit ihren Beamten,
den Schultheißen , dann aber die Bürg er me  i st e r der stadt
Ni den Vordergrund treten . Daran schließt llch eine besonde
Besprechung der Kirchen - und Schulverhaltniche,  der
Entwickelung der Zünfte  ufw.
, Es kann nicht wundernehmen , daß der gewissenhafte Kritiker
bei einem solchen Werke auch manche Anstände  zu vermerken
findet. Wir wollen sie vorwegnehmen : die Tispomerung hatten
vär gern durchsichtiger, das erdrückende Material souveräner ver¬
arbeitet, Kleindruck mehr verwandt gesehen. Die Absicht des Ver¬
la,'sers, „die Urkunde bezw. die alte Niederschrist selbst zu Wort
lonrnren zu lassen", ist löblich. Es besteht aber dabei immer die
Gefahr daß ein Werk Materialiensammlnng anstatt Geschichte
toirb. Gewiß, das Urteil muß die Individualität des Bertas,ers
Möglichst ausschalten und sich auf Quellen stützen, die Darstellung
aber muß den Autor aktiv finden , sonst wird sie trocken und für
den Durchschnittsleser uninteressant . Dieser Gefahr ist auch der
Verfasser des vorliegenden Werkes, besonders da, wo er -lns-
iiige ans den Stadtrechnungen bringt , nicht immer erfolgreich
begegnet: deshalb ist die Lektüre an diesen Stellen bisweilen
ermüdend. Wo aber der Verfasser den Stoff beherr,chend auftritt,
Ä der Stil flüssig und angenehm , die ganze Darstellung fesielnd.
deshalb wäre es n. u. A. vorteilhafter gewesen, die Rechnungs-
au§siüge, Bürgerlisten , Stadtordnungen u. dgl. in einen Anhang
Su verweisen und den Stoff unter großen Gesichtspunkten zu er-
assen, wie etwa das politische, wirtschaftliche, religiöse usw. Leben
der Stadt . Wie ganz anders wäre z. B . der Abschnitt „das Wirt-
gastliche Leben Hachenburgs während des 30jährigen Krieges
°u- gesallen, wenn der Verfasser sich nicht hätte scheuen muisen,
bst interessanten , schon S . 30—95 berichteten Details zu emem
Nroßangelegten Bilde zu vereinigen ! Vermutlich wurde aller-
bings die verfügbare Zeit durch das Samnieln des gewaltigen
Stoffes absorbiert , so daß für die Verarbeitung und Darstellung
iu wenig Muße blieb . Darauf dürften auch —. abgesehen von
aktenkundigen Druckfehlern — manche Unebenheiten und llnrichtig-
eiten zurückzuführen sein, die bei einer zweiten Auflage wden-

kalls verschwinden werden . Daß S . 401 sich nicht an S . 400
^nsckiliefit wird auf das Sündenkonto des Setzers kommen, ebenso
doucour (426) statt douceur . Das Zitat (276) : „Klöster der Patrem
aecollectorem strictionis observantia " ist möglicherweise ein Ber-
sthen des Verfassers . Warum es konstant der Zehnten heißt , ist
nicht recht ersichtlich. Tie häufigen Hinweise, daß eine Sache
--an anderer Stelle " besprochen werde, ohne daß die Seitenzahl
angegeben wird , dürften einem vielbeschäftigten Leser nicht will¬
en,men sein. Sehr empfehlenswert wäre es — vielleicht holt der
W erwartende zweite Teil das nach —, wenn mehr tabellarische
Übersichten geboten würden , so iilber die Regierungszert der
Grafen, die Amtszeit der Bürgermeister , Pfarrer , Lehrer , die
Zerteilung der Kriegslasten auf die einzelnen Jahre , die früher
Sangbaren Maße und Münzen im Vergleich zu den heutigen usw.,
Nicht zuletzt ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis.

Es braucht kaum betont zu werden , daß diese Ausstellungen
°en Wert  eines so umfang - und inhaltsreichen Werkes nicht
wesentlich heräbmindern können. Durch sie tvird das Verdienst
bes Verfassers nicht berührt , uns einen lehrreichen Einblick m
bag Getriebe einer Stadt gegeben zu haben, die ehedem größere

.Bedeutung besaß, als bis jetzt vielleicht irgendwo bekannt war.
ÖHn auffallent ) reiches Leben spielte sich in den Mauern dieser
Stadt ab, deren Entstehungszeit urkundlich nicht nachweisbar
% die aber schon anfangs des 13. Jahrhunderts Markt-, etwas
kdäter Stadt - und Münzrechte , eignes Maß und eine verhält¬
nismäßig nicht unbedeutende Wollindustrie besaß. Für den fort¬
schrittlichen Sinn der Bürger zeugt die Tatsache, daß man schon
*488 die Anlage einer Wasserleitung plante . Daß fte Adolf von
Nassau, der übrigens nur deutscher König  war , Ludwig d. B.»
Und im 18. Jahrhundert Erzherzog Karl m ihren Mauern sah,
beweist ihr Ansehen und ihre Bedeutung . 1799 kam Hachenburg
an Nassau, 1866 mit dem Herzogtum Nassau an Preußen.
. UebermiS trüb sind die Schilderungen der Stadt Hachenburg
st Kriegszeiten Wem jetzt die Einquartierungslasten etwa druckend
^scheinen sollten , der lese nach, was die Hachenburger in dieser
Ansicht leisten wußten . Es ist in der Tat unfaßbar, , wie em
bnvch zohlreiche Brandkatastrophen und Pestepidemien in seiner
Entwicklung immer wieder zurückgeworfenes Städtchen , die furcht¬
baren Kriegskontributionen und -Verluste (im 30chhrigen Kriege
Werden sie beispielsweise für 5 Monate auf 22132 fl. berechnet)

der zeitweise sehr geringen Bevölkeruugszahl (nach, der Bürger-
Ae von 1623 nnr zirka 650 Seelen ) tragen konnte — Hoffent¬

lich bewahrt uns der Himmel vor solchen moralischen Schaden,
in einem Schreiben aus 1635 als Folge des Krieges

beklagt werden : „Daß sanften und fressen. Tag vndt nacht vnaus-
bbrlich auch vnder den predigten vff Sonntag vndt andere Tag,
Lästern Schenden vndt Schmehen, Gezänk, Verachtung , göttlichen

Worts vndt andere grobe Laster in üblich Schwang vndt Gebrauch
gehen" (371). 'Das Trinken scheint in manchen Kreisen Hachm-
burgs überhaupt im Schwünge gewesen zu sem. Ob die Sitte,
daß bei den Beratungen auch, die durstigen Ratsherrnkehlen ge¬
netzt wurden , fördernd ans den Gang der Verhandlungen em-
wirkten , scheint aus den Urkunden leider nicht .Hervorzugehen.
Sonst wäre ihr Aufleben für unsere Parlamente nicht unpraktisch.

Aktuell sür unsere Zeit ist es auch, daß es schon rm alten
Hachenburg Nahrungswucher gab, dem man fre" ich energisch zu
Leibe rückte. So wurde 1591 ein Bürger um Va sl. gestraft , weck er
das Kalbfleisch einen Pfennig teurer verkaufte , als es die Ta ^e
erlaubte , und 1623 bezahlte ein anderer 2 sl., weck er den Wem
zu teuer verkauft hatte . „ . . ..

Hätte es damals schon Sozialdemokraten gegeben, so wurde
ihr Weizen in Hachenburg' geblüht hüben, da Verdienst und Lebens¬
mittelpreise zeitweise in schreiendem Mißverhältnis standen, 'Vw
von der Herrschaft erlassenen Lohntarife waren da gelotst nicht

überflüsftg ^ e^de Darlegungen unterrichten über Kirchen- und
Schulleben . Die ruhige Entwicklung wurde , wie auch in anderen
Herrschaften, durch die Reformation gestört und m andere Bahnen
geleitet . „Die Reformation Hachenburgs war ern Werk des
Landesherrn (des 1560 'zur Regierung gekommenen Grafen Adolf) ;
die Bürger waren nicht vorher der neuen Lehre zugetan , sw kam
ganz unvermittelt ." Auffallend bleibt es immerhin , daß. du Stadt,
die doch sonst ihre Rechte den Grasen gegenüber wohl zu ver¬
teidigen wußte , sich so ruhig die Aufdrängung der neuen Lehre
gefallen ließ . Ganz im Gegensatz zu dieser Indolenz steht der
Widerstand der Bürger , als der katholische Graf Salentm Ernst
(1651—1705) sich im Rahmen der Bestimmungen des Religtons-
friedenS etwas der Katholiken annahm . Wenn Lutheraner und
Reformierte , die übrigens am unduldsamsten Maren, auch sonst
nicht miteinander harmonierten , so hielten sie doch! gegen die
Katholiken zusammen. Ihre Intoleranz wird man aber verstehen,
wenn man hört , daß der reform . Pfarrer Friedr . Heyll bet einem
Schulstreit nach eidlicher Bekundung in einer „eifrigen " Predigt
sagte : „Die Untiere und wilden Schweine seien m die Schule
eingefallen ." Im einzelnen erging es bett Katholiken in Hachen¬
burg genau wie anderswo : die Stistungsgüter wurden eingezogen,
die Ausschaltung kath. Bürger aus dem öffentlichen Leben syste¬
matisch betrieben , Beiträge von ihnen zu protestantischen Insti¬
tutionen gefordert usw. Auch Glockengeläute und Prozessionen
spielten schon eine Rolle . Und die verschämte Beschönigung der
Imparität fehlt auch nicht, daß wenig Katholiken zu den Stadt¬
ämtern „kapabel" seien, sowie eine Beschwerde kathoftscherseits,
daß die reformierten Geistlichen „die Katholiken an sich lockten,
und durch Geschenke ihrem Glauben abwendig zu machen suchten."

Der Abschnitt über die Zünfte ist kulturhistorisch von großem
Interesse und besonders heute, wo das Handwerk wieder eine
neue Blüte anstrebt , recht lehrreich.

Söhngens Buch bedeutet zweifellos eine wertvolle Bereiche¬
rung unserer Geschichtsliteratur . Wer eine angenehme Tischlektüre
erwartet , mag enttäuscht werden ; wer sich aber zum Worte des
Hachenburger Geschichtsschreibers Helt bekennt : „Wer in den
Historien nicht erfahren , bleibt stets ein Kind bei vielen Jahren ",
und etwas Studium nicht scheut, wird von dem Werke reich be¬
friedigt  werden . Der Geschichtsschreiber des Nassauer Landes
vor allem kann an ihm nicht vorübergehen . Das mag der ideale
Lohn für den Verfasser sein anstatt des klingenden, der noch
nie dem stöbernden Archivsorscher für seine mühsame, Geduld
und Selbstverleugnung heischende Arbeit zuteil geworden, und
anstatt des brillierenden Tageserfolges , auf den der Sensatiousl-
schriftsteller rechnen darf . — l. —

*Svrgtfür eine gute Verwertung des  Obst es ! Stellt
Dauererzeugnisse her, die unS über Winter und im Frühjahr wertvolle
Dienste leisten! „Geisenbeimer Mitteilungen über Obst- und Gartenbau" ,
Heft 9, Preis 25 Pfg. Verlag von Rnd. BechtoldL Eomp., Wiesbaden.
(Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) — Die vorliegende Nr . 9 der
„GeisenheimerMitteilungen über Obst- und Gartenbau" enthält folgende
Anleitungen zur Verwendung von Obst zu Dauererzeugnissen: Die Her¬
stellung von Obstmus — Mus aus Kernobst— Mus aus Steinobst —
Herstellung von Obstkraut— Kraut aus Kernobst— Mus aus' Steinobst
— Latwergebereituug— Dörren des Obstes — Billiger Apfelsast. Im
eigenen Interesse ist es geboten, sich möglichst viel Obst zum Winter,und
Frühjahr einznkochen. Das vorliegende Heft gibt dazu eine genaue und
einfache Anleitung und kann wegen seiner.Billigkeit auch von allen weniger
bemittelten Hausfrauen angeschafft werden.

in  btt Organisation begriffen, allen zu helfen, ber denen sie kUapft
werden, Angehörigen der rm Felde stehenden wre nrcht mrnder
denen, die ' durch Arbeitslosigkeit mittellos werden.

Aber wie diese Wohlsahrtsarbeit organisiert wird , so muß
auch der Verbrauch in die rechten Bahnen gelenkt werden. Dazu
gehört die Mobilmachung der hauswirtschaftlichen Kenntnisse und

Fertigkeiten . Die Konsumentenschaftmuß selber zu^emer^ unter
den gegenwärtigen Verhältnissen möglichst
fristuirg das ihrige beitragen.

rationellen Lebens'-

"" Aaher sind "geeignete" Veranstaltungen zur Massenchelehrung
unverzüglich zu treffen . Das hochentwickelte h-auswrrt,chaftlrche
Bildungswesen in Deutschland, das allem m den Jahren 1911/13
die Neugründung von 2000 hauswirtschaftlichen Schulen und
Kursen erlebt hat , gibt dazu eine brauchbare Unterlage.

Wir richten daher an die Stadt - und Landgemeinden , rn
denen beschäftigungslose weibliche Kräfte sich Aushalten, die dring-
liche Bitte , ihre Volksschulküchen für kurze, praktische, den Be¬
dürfnissen der Familren angepaßie haiiswirtschaftliche Kurse zur
Verfügung zu stellen und solche Kur,e durch dre Hauswirt,chafts-
lehrerrnnen unter Beihilfe von praktischen Hausfrauen mehrere
Male täglich abyalten zu lassen, ,wofür dre Naturalien gratrS zu
liefern ivüren . Um möglichst viele im Unterrrcht zu erreichen,
werden die Kurse vorläufig aus 8—lOmalrgen Besuch zu be¬
schränken und nur nahrhaftere und zugleich billige Rezepte durch¬
zuarbeiten ' sein : vor allem müßte der Lebenswitteleinkauf be¬
sprochen werden . Die Landkreise aber mögen , ungesäumt , ihre
Wanderkurse aus landwirtschaftlichen Gegenden rn solche mrt ge¬
werblicher Beschäftigung verlegen und dort rn gleicher Werse ver¬
fahren lassen. Es ist keine Frage , „daß auch dre sozialen Standes¬
vereine der Arbeiterinnen , kaufmännischen Gehilfinnen und Be¬
amtinnen ihre Kurse den Zeitverhältinssen anpassen können und
daß die Jndnrstiekken in ihren Speiseanstalten und KoHschuken
der augenblicklichen Lage in gleicher Werse Rechnung tragen

Es ist immer Grundsatz der vernünftig geordneten Wohl¬
fahrtspflege gewesen, zur Mitarbeit und selbsttatigkert zu er¬
ziehen. In Zeiten , wie die jetzigen srno, darf dieser Grundsatz am
wenigsten verabsäumt werden.

M.-Gladbach,  den 21. August 1914.
Verband für soziale Kultur und Wohlfahrtspflege Arbeiterwohl.

~ -z Brandt  s, 1. Vorsitzender.Franz

Aufruf!
Aufruf des Verbandes Arbeiterwohl.

Weit über zwei Millionen Mädchen und Frauen waren zur
in der deutschen Industrie erwerbstätig iin tzaupt-

keruf , und ê e Million 'im Handel und Verkehr. Große In¬
dustriezweige, unzählige kausmannifche und Private Büro !, . sind
durch die Kriegsereignisse gezwungen, eme .Einschränkung ihres
Betriebes vorzunehmen , fa sogar ganz zu schließen. Damit werden
Hunderttausende von weiblichen Händen frei.
v  Was soll nun mit dieser großen Armee der Arbeiterinnen,
der kaufmännischen Gehilfinnen und Beamtinnen geschehen? So¬
weit sie von der produzierenden Arbeit ausgeschlossen ist, lastet
sie aanz aus 'dem vorhandenen Lebensmittelvorrat . Gewiß haben
wir für Monate und sogar Jahre Lebensmittel genua nn Lande,
und die kommunale und private Wohlfahrtsärbeit ist all erorten__  . ......

Bekanntmachung
Die diesjährigen Impftermine (II. Halbjahr) finden an den nach

flehend angegebenen Tagen im Gebäude der ehemaligen Offiziers-Speise-
anstalt, Dotzheimer Straße 0tr. 3, von nachmittags 5 .Uhr ab statt
und zwar „ v

bezüglich der Erstimpfung:
am 1 und 2. September für die im Monat Juni geborenen Kinder,
am 3 und 4. September für die im Monat Juli geborenen Kinder,
am 7 und 8. Septeniber für die im Monat August geborenen Kinder,
am 9 und 10. September für die Moirat September geborenen Kinder,
am 11 und 14. September für die im Monat Oktober geborenen Kinder,
am 15 und 16. September für die im Monat Mwember geborenen Kinder,
am 17. und 18. September für die im Monat Dezember geborenen Kinder.

Die Nachschautermine finden allgemein eine Woche später nach¬
mittags 5% Uhr statt. .

Für Kinder aus Häusern, in welchen ansteckende Krankhecten, insbe¬
sondere Scharlach, Masern, Diphtheritis, Kiupp, Keuchhusten, Flecktyphus
und rosenartige Entzündungen im Laufe des Jahres geherrscht haben, zur
Zeit der Impfung aber erloschen sind, finden die Impfungen statt:

am 21s. September für Erstimpflinge,
am 2(9'. September für Wiederimpflinge.

Nackschantermine wie vor angegeben.
Auf die Vorschrift, nach welcher die Eltern des Impflings oder deren

Vertreter dem Jmpfarzt vor der Ausführung der Impfung über frühere
oder noch bestehende Krankheiten des Kindes Mitteilung zu machen haben,
und die Kinder zum Impftermine mit rein gewaschenem Körper und mit
reinen Kleidern gebracht werden müssen, wird noch besonders hmgewiesenj

Jmpfpflichtig sind alle im Jahre 1913 und früher geborenen Kindet,
soweit sie nicht bereits mit Erfolg geimpft worden sind oder nach ärztlichem
Zeugnis die natürlichen Blattern nberstanden haben, ferner diejenigen
Kinder, welche in früheren Jahren wegen Krankheit zurückgestellt oder der
Impfung vorschriftswidrig entzogen worden sind. ,

Schließlich mache ich darauf aufmerksam, daß Abrmpfungen von
Arm zu Arm nicht stattsinden und daß der zur Verwendung gelangend,
Impfstoff ans dem staatlichen Jmpfinstitnt zu Kassel bezogen wird.

Wiesbaden,  den 27. August 1814. '
Der Polizeipräsrdent. v. S che n er.

Amtliche Mafferstands-Nachrichten
vom Freitag, 28. August, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut.
Kehl. . .

axan . .
Mannheim
Worms. .
Mainz . .
Bingen. .
Caub . .

gestern heute
Main

_ Würzburg. - . - -
— Lohr.
— Aschaffenburg. . . .
— Groh.Steinheim. . .

2.04 1.93 Osfenbach.
1.93 1.91 Kostheim.
2.69 r.63 Neckar

— — Wimpfen.

gestern

1.10

1.57

heute

1.16

1.52

Wasser fällt

fkfdiosp Mtf lie RheinW Mszeituiig
werden jederzeit entgegenftenommen.

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Cbamvol.

Deutsch von Ludwig W c cks l er.
35. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

, Frau won Soyssel atmete erleichtert auf ; auch für sie schien
sich der Horizont ein wenig aufzuhellen . Sre befand srch hrer
jedenfalls unter Freunden und dachte fast gar nicht an Ltvra,
die ihnen auf den Fersen folgte . Bor eurem klernen Täschchen
blieb die Fürstin stehen und griff nach erner Depesche, dre dort tag.

„Ach, es war mir 'ganz^entfallen !" rief Valerian ans . „Heute
borgen langte ein Telegramm für dich an , das derne arme,
Ee Pförtnerin zu bestellen vergaß ."

Donelli spielte noch immer . Im großen Salon breiteten
?ie mächtigen Palmen ihre Blätter aus , rn -allen Ecken dufteten
blühende Rosen. Fürstin Marie -erbrach das Telegramm und
bielt es etwas länger vor Augen, als es' gerade notwendrg fchren.

„Was steht da drin ?" fragte Valerian.
Sie faltete das Papier langsam zusammen . Ihr Gesicht

batte seinen gewohnten ruhigen Ausdruck wieder angenommen,
ein wenig bleich war sie, -als sie murmelte:
„Ich habe weinen Prozeß , verloren !"

Neuntes Kapitel.
„Gnädige Frau , wollen Sie mir eine kurze Unterredung

^Tfcctttert? 77 Auf der Schwelle des klemen Salons der 8uritrn,
I? dem Charlotte vor dem Tiner mit einer H-andarbert saß, stand
valerian und harrte der erbetenen Erlaubnis.

Während der zwei Tage , die sie unter demselben Tacha
Erbrachten , hatte sich der Fürst diskreter und zurückhaltender
benommen denn je, und Charlotte hätte mernen können, der

' einer (anglstvollen lNacht ihres Lebens den JammerSD?, sann, der jihr .in w..— - . - - . .r. « . .
^nes Daseins enthüllt und sie zu gleulMr Mlltellsamkect ver-
°nlaßt hatte , sei bloß eiu Gespenst, ein Trugbild ihrer Man-
alle gewesen. Nun aber sah sie ihn wieder vor sich. Sem Blick,

seine Miene verriet , daß er im Begriffe sei, dw warme Mensch^
lichkeit die er sonst in der Tiefe seines Wesens verbarg , abermals
wr Geltung kommen zu lassen, und angesichts , dieser unver-
jwnbaren Veränderung erschrak sie, wie sie m l.ener Nacht in

kofcĥolÊu wuo. Duuu cibcr ’bcEuJjiötc flch ftucbcc,
ölejchtvie sie sich in jener Nacht beruhigt hatte.

„Morgen früh reise ich ab" , begann er, „und bevor ich ab-
Ieile muß ich unbedingt mit Ihnen über me ine Tante sprechen. -

Er schwieg einen Moment und fuhr dann fort : „Daß sie ihren
Prozeß verloren hat , ist schließlich von keiner besonderen Be¬
deutung . Mit Hilfe gewisser̂ Dokumente, die mein Vater noch
nicht kennt, werde ich aller Wahrscheinlichkeit nach- ein gütliches
Ue'bereinkommen mit ihm erzielen können, und sollte da» nickst
der Fall sein, so stehen Wiederaufnahme des Verfahrens und Ge¬
winn des Prozesses außer allem Zweifel . Um mde,sen die hicr-
zn erforderlichen Schritte unternehmen zu können, muß ich unbe¬
dingt nach Rußland und mich dort längere Zeit auihalten : nun
aber erfüllt mich der Gedanke, was sich während meiner Ab¬
wesenheit hier zutragen könnte, mit großpr Unruhe ."

i(gx schwieg iüieber, und (Sfyctrlotte war M sehr gewohnt,
schlimme Botschaften zu erhalten , nls daß. sie nicht geahnt hatte,
daß auch jetzt eine unangenehme Mitteilung folgen werde.

„Was beunruhigt Sie ?" fragte sie resigniert.
„Da ich nicht zug-egen sein werde , um selbst zu wachen,

so muß. ich wenigstens Sie warnen ", lautete die Erwiderung.
„Spanden treibt sich noch immer in der Nähe herum ." . . .

„Spunden !" stietz fte hervor.
„Und heute nacht hatte er sogar die Kühnheit , bis hier¬

her zu kommen. Ich sah ihn von Meinem Balkon aus , auf dem ick)
in der Dunketheit eine Zigarre rauchte . Er kam durch die,e Allee.
Ein Irrtum ist nicht möglich : es gibt keinen zweiten , der einen
Gang hätte wie er. Ich eilte hinab , in der Meinung , ihn ab-
sassen zu können ; -allein er war bereits verschwunden Wie und
wohin , das entzieht sich meiner Kenntnis , und ich habe allen
Grund zu der Annahme , daß er an Ort und Stelle seine Ver¬
bündeten hat ."

„Spunden !" wiederholte die junge Fr -au , zwischen Angst
und Entrüstung lschwunkend. T>aNn nVer wiard sie v'on dem Schirecken
ersaßt , der sich nur bei verfolgten und gequälten Menschen ein-
znstellen pflegt , und atemlos sprach sie : „Ich muß dieses .Haus
verlassen, Fürst . Ließe ich diesen Menschen bis hierher kommen,
um mich !zn gnälen , so w!ä.re das eine Gefahr fiir Ihre Tante.
Es war unrecht von mir , ihre Gastfreundschaft anzunehmen . Ich
bringe jedem Unglück, das hätte ich doch wissen können." . . .

„Spunden verfolgt nicht Sie , gnädige Frau ", fiel ihr Va-
lcrian ins Wort . „Sie haben selbst gesagt, daß er. kein Interesse
mehr habe, Sie zu verfolgen . Er sucht jedeiifalls eine andere
Beute , und ich zweifle keinen Augenblick, daß er es jetzt auf meine
Tante abgesehen hat ." <.

„Aus Ihre Tante ? Weshalb . . . zu welchem Zlveck?" . . .
„Das können wir nich-t erraten , ĝnädige Frau , denn wäs

sich in dem Geiste eines .Abenteurers seines Schlages vollzieht,

loerdeii wir niemals erfahren . Sicher und zweifellos erscheint
mir bloß, daß er einen Plan , noch dazu einen gefährlichen Plan
verfolgt , vor denr ich meine Tante nur schützen̂ M^n, . wenn
ich- sie so rasch- wie möglich von hier entferne . Sie beabsichtigt
ohnehin , den Sommer in der Schweiz zu verbringen , und ich bitte
Sie gleich ihr inständigst , sie dahin zu begleiten . Sw ist so wenig
geschaffen, sich selbst 'zu beschützen, daß es mit überflüssig er¬
scheint. sie auch nur ans die drohende Gefahr aufmerksam zu
machen, und wir können die Sorge um ihre Sicherheit wahrhaftig
weder dem wackeren Donelli , der ganz eingesponnen in der Welt
der Töne lebt, nach Bourre , der mir sehr geringes , noch aber
Livia , die mir gar kein Vertrauen einflößt , überlassen.

„Das ist wahr ", mußte Charlotte beistim'nten. Sie sagte
sich, daß der Fürst im Einverständnis mit seiner Tante vielleicht
nur ein Mittel suche, um sie ans zarte Weise zurnckzuhalten,
aber instinktiv ahnte sie, daß tatsächlich eine Gefahr drohe und
sich ihr eine Gelegenheit biete , mit ihre Dankesschuld abzutragen.
„Ich gehe mit Ihrer Tante ", versprach sie.

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau ; Sie nehmen mir eine
schwere Last vom Herzen", -erklärte Valerian , der aber noch«etwas
sagen zu wollen schien. Wirllich begann er nach einer Welle 'von
rreu.em : „Und 'lnos -gedenken Ske nncßher zu tun ? Wnre es
indiskret zu fragen , welches Ihre Pläne für die Zukunft sind ?"

„Um ganz offen zu sein, Fürst , so ĥabe ich überhaupt
keine Pläne ", erklärte sie mit einem wehmniigen Lächeln. „Tie
Zukunft hat ja für mich keinerlei Bedeutung , zählt für mich nicht
mehr ."

„Und weshalb nicht, gnädigste Frau ?"
Sie machte eine Gebärde , als wollte sie sagen : „Haben

Sie denn schon vergessen?" Allein diese Gebärde brachte ihn
nicht zum Schweigen, und er fuhr fort : „Weshalb sollte es nach
so vielen Schmerzen , Leiden und Heimsuchungen nicht auch eine
Belohnung geben? Läge' das nicht im Laufe der Natur selbst?
Ist im Leben nicht alles gebrechlich und doch wieder gutznmachen ?!
Sogar unsere Vergehen , die mitunter vergessen und gesühnt wer¬
den . . . Doch nun gestatten Sie , daß ich ein paar Worte von mir
selbst spreche," fügte er mit deni plötzlichen Ungestüm hinzu, das
ihn ihr gegenüber schon einmal zu vertraulichen iNitteilungen
hingerissen . „Sagen Sie mir ungescheut, ob ich mich sür immer
für gescheitert zu betrachten und das Recht verwirkt habe, -als
ehrlicher und als Mavn von Herz zu licben ."

„Jch verstehe nicht," erwiderte sie leise.
(Fortsetzung folgt .) .
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Sparkasse

m. b. H.

Eigenes Geschäftsgebäude: S!flauff *ifipssf :i*ass @ 7.
Für Spareinlagen in jeder Höhe von Mk. 5.— an
Zinsfuss 3 1[»°J0 bei täglicher Verzinsung

Ausgabe von tfleim - Sparkassenbüchsen
Verwahrung von Sparkassenbüchern
—. == Auf Wunsch geheimes Merkwort.

Einziehen von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen.
Strengste Verschwiegenheit über Sparguthaben , auch Behörden gegenüber.

Sehr empfehlenswert!

HtsaKsas

KrieasKarten

Soeben erschienen:

Atlas zum
Europäischen Kriegsschauplatz

17 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon
in Umschlag geheftet 1,M M ., nach außerhalb franko l, p.V: Mk.

Verzeichnis der Karten:
a) Europa. Politische Übersicht, d) Deutsches Reich, c) Ost. u. Westpreußen, d) Posen, e) Schlesien f) Westrußland,
g) Russische Ostseeprodinzen , h ) Ungarn , Galizien u. Bukowina , i) Rumänien , Bulgarien , Serbien uud Montenegro,
k) Frankreich , nordöstlicher Teil , l) Elsaß -Lothringen , m) Belgien und Mederlande , n) Groß -britannien und Irland,
o) Dänemark, p) Italien , nördliche Hälfte, q) Länder des Mittelmeeres , r) Garnisonkarte von Mitteleuropa!

Ein Exemplar wiegt etwa 810 gr.

Versandt nur per Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages. Zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Wiesbaden , Friedrichstrahe 30
Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitung.

AUTO - SPIRITUS
Spiritus iür

AUTOMOBILE 34 Pf.
für das Liter 95 Volumen -Rrozent

und iesstehende
IOTORE

in Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frei Bahnhof unserer Vertriebssteüen im Reiche.
Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt

G.m.b.H., Techn.Abtlg.
Schelling Straße 14/15.

SPIMTUS-ZENMLE BERLIN W.

Institut Ififorbs,g(lieft.:E.Mords»staatlich gepr.)
orbereitnttgSanstalt a. alle Klaff.

und Exam . (Etnjähr ., Fähnr ., Abitur .,
Arbeitsstund , b. Prima inkl. Ferienf.)
Lehranstalts . alle Sprach a. f. Ausl.
Pr . - U. und Nachhilfe in allen Fächern,
auch flir Damen Kaufleute , und Beamte.
Worbs , Inh . des Oberlehrcrzeugnisses
Adelheidstr . 46 , Etng. Oranienstr. .20

Stellenvermittelung
des Verbandes

kath . kaufmännischen
Vereinigungen

DEUTSCHLANDS,
in über 185 Städten vertreten.

Für die Herren Prinzipale
kostenlos.

vewerbnitgspapierefind zu beziehen
von unseren verlrauensm inner»'
Wiifcelm Seelbach,

Zigarren-Speziaigcschäft,
M sbaden. Gr. Surgstratze 17

sowie Jacob Burg , Eltville.

^Firnisse V

[FärbWarengeschäft j
fö \ Telephonruf / > <»

3324 . y <v

/ » srgL ^ .

Mr's GchMkochtt
mit 4 Kochlöcher von Mark 14 .— und

2 Kochlöcher von Mark 8 .— an.
Petroleum - uub Eprituskocher in

jeder Preislage . '
M. Rossi, Wiesbaden
Wascmanustraße » . Telephon 2006

1912 = f wein
zapft:

öki»riWns,ßstte»hki«
MavterftimmerM)

empfiehlt sich
Josef Rees » Wiesbaden
Dotzheimerstraße 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

N«jize Vier kamtie.
Lagerung ganzer Wohnungs¬
einrichtungen n. einzeln . Stücke

An - u. Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies nnd Gartenkies

»BitiM -AMch
KieM » 8 .

nur Adolfftratze  1
an der Rheinstraßc.

Nicht zu verwechseln mit
ankeren  Firmen.
872 Telephon 872

Telegramm -Adresse: „Prompt ".
Eigene Lagerhäuser:

Adrlfstraste1 und ans dem Güter-
Haynhose Wiesbaden-West.

(Gelcijcanschluß .j

SKapital  und Reserven 69  Millionen Mark.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66. u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögens -Verwaltungen

Sißhüiiimra. Safes.
#>v‘X?"'

^ REiesnsfpass © 95 .
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.
Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Kriar , Paul Alexander Kp !er>

REICHSBANK -GIRO -KONTO
Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a, $ •

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insb"eä<>n4 efS
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unaer® p
Kassej als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen. Aufhewaprupk
und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme geschlossener Depo'9
Vermietung von teuer  und diebessicheren Panzerschrankfächem (Safes)'
unter eigenem Verschluss der Mieter . — Vorschüsse auiWertpaplei “©"
Kuponeinlösung , auch vor Verfall . — Kuponsbogenbesorung . — Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . — An - und V«1“
kauf ausländischst * Banknoten und Geldsorten .— Einjtug tr°n
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere 4u/0 Anlagepapief«
unserer Kasse stets vorrätig die wir zu den amtlich notierte 11
Tageskursen courtagefrei und provisionsfrei abgeben.

1 Haushaltungs - und Fortbildung s- Pensionat
Cf M 51 «a « der  » EngL Fräulein“»wie mal la Lad Homburgv.d.S.

Ersatz für die Frauenschule.
Damit verbunden „Villa Dreikalserhol “ zur Aufnahme von Kur¬
gästen . Prospekt und nähere Auskunft durch die Oberin.

Aempechss
*m*ww3mw *****»«m*^ A^ ^  Coblenz - Moselwsitz-
LateinloseRealschule ;dasReisszeugnis berechtigt zum
ährigenMilitärdienst . Prospekte versendet der Direktor'

pj0fSpe(jj teurc  gr . Maj. des Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 — WIESBADEN — Telefon 59u. 6223.

Internationale Spedition.
Möbeltransporte ,on und nach*" en plätZEnd *a In - und Auslandes.

Moderne Möbellagerhauser
neben dem Hauptbahnhof.

Dmzose
werden bestens besorgt

Phil. Blum, Wiesbaden

In der Stadt
d.  fliier Laad

MW Für̂ ^ olunZLdedurkklZG und leichtere
rRvTEÜfS  Hfanhe . Sommeru. Winterhesucht.

KMiWtIIEIbIb  Kuranstalt Hofheim I. T.
M M Wg  H M H 1 pfeStunde v. Frankfurt a. M. Prospekt«
AttBfA V WM durchDr. Schulze-Kahleyss,Nervenarzt.

Aarstrasse 27
— part. —

«J. Bandwurm,
i Spul -n.Madenwürnter

verursachen Magen- und Darmleiden,
Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung.
Schmerz- und gefahrlose Entfernung

in 2 Stunden — Prospekt gratis.
Nie weis N a tnrhe i l i n sti tut Dortmund,  Liebfraacnstr . 20.

+

lelrmsttA Ksßee ss
Man verlange überall den

.,$frecco
aus der

. Limbsrgtt Zirnkkö-RDerei,
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack nnd große
Preiswürdigkeit auszeichnet. — Erhältlich in */* und 1/t
Pfund-Packeten mit Schutzmarke in den meisten Kolonial-

warenyandlungen.

ÜE ^ « ßSHWK ^ LIKgegen

^ Gicht,RlteiuniUsclilfls“j»
Kurze Spezialbehandlung -

Größter Erfolg —Aerztlich empfohlen
Felix EBay Wiesbaden
Hälnergalle 16,1. Ausk. kostenlos,
Sprechstunden von 9—12 und 3—6.

nur Wochentags.

Pianos stimmt und reparier!
Klavier-Müller, Mainz

2 sch.Fahnen mit St. billig
kaufen - Friedrichstr . 7, Hi,tt<

zu vcr-
terg . III.

Mehrere Zentner frischgepslückteReineclauden
zu verkaufen.

Erholungsheim Siegftied
Bierstadtcr -Höhe.

GEnpsSiffiS

BnissiiO-Z« «elHtteiii.
Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damitst^

nicht zn Grunde gehen". M!t diesen Worten unseresgöttlich,̂
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen
üas freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich
für arme, verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
AnmmsH Wertpapiere,Staniolkapseln, Blciplompen, Patronen«
wUilluliU Hülsen und Denkmünzen, Zinn-, Zink--, Kupfer» un°

Messingabfälle und »G.'genstände und alle zur Verpackung
gediente Metall- Umhüllungen.
unbrauchbare Sichmncksachen alte Taschnuhrenu. sonstig
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten
Bindfaden, Kordelu.Stricke. Cigarrenbändch-n, Cigarren«
Abschnitte und beschädigte Cigarren, nicht aber ang^
brannte  Cigarrenreste.
mit kleinem Papierrand ausgeschnitteneBriefmarken
(ausschl. der 10 Psg »Marke, besonders aber ausländisch'

und alte inländische Marken.
alle Gummi- Sauger (von Kinderstäschchen), -Bässe
-Schleuche, -Ueberschuhe und Fnhrradreifen, sowie Reste
und Abfälle von Wachs, Talg und Stearin.
Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, f? wt
auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitungenu. Zeitschrift

All' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt üj
wohl nicht mehr verwerten; ivir aber erzielen, wenn es ein Grotz^
geworden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt darum fleißig und schickt das Gesammelte 8*
©ttrem Seelsorger bezw. dessen Beauftragten , Herrn Kaufma""
Tetsch» Schwaibacherstraße 19; Herrn Anton Müller , Blüch^
Drogeri--, Bismarckcing 24, Ecke Blücherstraße; Herrn Christ^
Müller , Kolonialwaren-Handlung, Adlerstraße 59; Herrn KÜst^
Offhcim, Blücherstraße. Dieselben werden auch das Geringste dank¬
bar entgegen nehmen Jede w itere Auskunft erteilt:

Die Iiözesil'.i-.§ll!iotjtellt zu Simfiug nJ.
. t NB . Vollständig wertlos sind: Die duetschenW-Pfennig-Marken und &
londers beschmutze und beschädigte und solche Marken, an denen die Zacken
blandes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von Weißblech, gewöhnt. '
gebrauchte Stahlfedern, augcbahrte oder beschädigte Korkstvpfeu und angerauch^
Zigarren. ^

Sammelt
Sammelt
Sammelt
Sammelt
Sammelt

Die

Schälholz-Versteigerung
findet am Mittwoch , deu 2 . September 1914 , »achmittaS^
2 Uhr , im Distrikt 10 Oelberg statt.

Es werden versteigert: 8000 Wellen und 267 Rmtr. Knüppel-
Oestrich. den 27 . August 4914.

Der Bürgermeister: Becker
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